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e-«/

E i nl eîttt tt g»

^o bist du auch auf ewig hin verschwun-

Du oun sobald zurückgelegtes Iahe!
O daß geheiltauch die geschlagnen Wun-

den,
Vorüber ewig wäre die Gefahr! —

" "

Laßt Zweifel nicht in Eurer Brust ent-
steigen,

Einst wird es Euch vollkommen offenbahr!

Hoft aufdie Zeit, es wird gewiß sich zet.

gen

Daß Er voll Vaterliebe für uns war. —

Was soll man hoffen/ wähiwn, glas«
ben/ denken?

Helvetier Gewiß das Beste nur —
Halt't Euch an den, der alles weiß zu

Mken,
Verfehlt im Unglück selbst / nie seiner

Güte Spur.

» * *
Vielleicht hat auch auf immer ausgeto«

bet

Deß Schicksals harter Eigensinn ;
Ich war auch nicht, eh' ich durchs Kreut

erprobet,
So duldend, und gelassen wie ich bin.

Ein erbauliches Gespräch zwischen einem

Ankenträger, einem Milchtrager
und einem Eyerhändler.

Antenträger zum Eyerhändler.
Heste leer Hans? Heste leer? Hest

aber »per mit dynen tusigjähngen Eyern
können b'schysscn?

Eyerhändler. He warum leu st sy

b'schyssen hey st ntt Augen im Kopf und
Lichter fürs zündteu Aber hab du doch

rOt niemeu z'bschyssen iür? mit dym
^ E

schlechten Zigeranken dä nit emahl

d'G'wicht het; abergell, du drückst dem

Aufseher öpts t d'Hang oder zahlst im e

gute Halbt, du verstehst mt wohl.
Milchträqer. Was tusige Draks hey.

ter doch o z'sämen, ihr zwee Glaraffen?..

ihr syt emel gäng hinger e nangern; seyt

öpen einen dem angern Lang-Ohr

Eyerhändler. Wo chunst du her, Sepk
aber öpett usenie Keller?

Mlchträger. Dä Kehr ntt; tg ba dà
Seefeu



GecssenundAmmelmehl; s'iff nadifchtor,
aber eSgll mer o nés paar Maas Nydlen
weh; wens numc hütigsTags Nydlen isch;
aber es mueß enen wohl öpis so für nä,
z'Futter isch bahl nümmen z'übercho,
d'Leben sy tür u Wvb u King wolle»
ßessen ha.

^

AnkîNlraaer. Es söt enen menen
dad'Natialgütcr so wohlfelperkauft wer«
den / d'Lehen säte setz og wohlfeiler sy;
du last doch di Nydlen i der Nähe zämeo

tragen, aber ig mueß mengisch zwee,
drey, pier Tag loffcn, öhte Zentner An-
Zìkn bine nangern ha.

Everhändler. Und us eme Zentner
wachste de fast angerhalben. Du bist e

lustige Purs du last d.'Buren - Wyber
H'schysse wie do will.

Ankenträqer. Was qyst du ne de um
jhrt fulen Eyer du Gäff? '6 het wer
da no junge Pfisteis-Frau öpen gnue
klagt, sy heiq der fur drey Neu-Thaler
Eyer abgno, u du sygen eMel fast der
halb thel fule drunger g'sy; du bisch mer-
« suberen Camerà. -

> -

Eyerhändler. E, esg'schet ne rechft
warum läse sy nnmmen gcng i de Bürde-,
ren ansta't d'Hushalttg z'lebren > Aber
Zäsesy nummcn gevg brav umirchonnen
fydc qerq brav b'schyssen. Hai ha.' haa.

Ankxnträger. I ha da ere zehen
Pfilng Anken verchoft s'Pmng für sechs

Batzen, er kostet mi chum zwe! Ha!
ha Ha da um ene halbe« Batzen Saf-
ferct u umes paar Batzen Zucker unqere
Basen schlechten Zigeranken d'tha, ho
die isch der d'ruf g'schosseu, het g'ment 's
fyg vmn besten GraSankei?. He..' he, hee!

Milchlrägcr. Un i ha gester us eh »
Waossen ganzer Milch zwrlft Maas 6.

ASM ö'mschtv z» st veckMft^

hl, hl, hill was nutzen d'Förtel we ««
fi nit beucht. Ja ig mueß hey, 6'Müllt
wird klangen.

Ankenträger. Wey mer ntt no n«

Halbi ya?
Alle. He wohl das chöimt« mer sa-

difch..

Mber den Scheintod.

Diese kleine Anekdote wird euch meine
lieben Mitbürger, über sehr wichtige
Gegenstände belehren, und euch auf«
merksam machen, schrekliches Uebel zu
verhüten..

Jn-einem Flekenbev Chamber», legte
sich ein Bauer auf seinen obersten Scheu?

ren « Boden auf einen Heuhauftn schla»

sen. Am Morgen als ibn seine Frau
tod fand, heulte und schrie sie, daß all«
Nachbarn zusammen liefen. Indeß wur-
de der Mann in ein Leichen-Tuch gewi«
kelr und nach zwey Tagen trugen ihn
die Leichen - Träger die Leiter hinab, um
ihn in den Sarg zu legen. Es bricht
aber ein Sprosse der Leiter, und Leicht
und Träger fallen vollends hinunter. Der
hinterste Träqcr schlug steh ein Lock in de»

Kopf, dem Tydien aber bekam dieser Fall
um so besser, denn er ka»y wieder;» sich

und rich'et? sich auf Vor Schrecken dar«
über ergriff die Leichenbcgleitung die
Flucht, doch kehrten auf das anhaltende
Rufen des zu Begrabenden ein Paar der
Herzhaftestcn zurück, halfen ibm aus dem
Leichentuch, und trugen ihn nacn der Kü«
ehe an das auf dem Herde estudl'che
Feuer. Hier kam er nun in weniger als
eincr Stunde völlig zu sich erkannte alle
seine 'Nachbarn, und klagte blos àr
KppssclMtrzem, Aus diesem Umsi nd



lassen sich folgende Regel« abziehe« :
». Daß ma« nie auf junges gährendes
Heu sich soll schlafen legen, sonst setzt man
sich der Gefahr aus, lebendig begraben zu

Werden, denn nicht allemal bricht eine

Sprosse an der Leiter.
2. Soll eine Frau heulen nnd schreyen

wann der Mann stirbt, damit die Nach--

darn sehen, daß es ihr recht leid ist.

Soll mau vorsichtig seyn, daß die

Leitern immer in gutem Znstande seyen,
um ferners ein ähnliches Unglück zu ver-
hüten; eine Frau kann auch wohl den

Letchenträgern mehr Achtsamkeit empseh-

len, damit sie sich keine Löcher in den

Kopf fallen.
4. Soll man alle Mittel anwenden,

ehe man einen Menschen begräbt, um zu

erfahren ob er auch wirklich tod sey. Ich
begehr« aber nicht, daß man einen Todten
allemal eine Leiter herunter oder zum
Fenster hinauswerfen solle, um sich seines
Todes zu versichern, denn das könnte ei«

tilgen übel bekommen; aber die Medizi«
nal - Polizey hat darüber Vorschriften
genug, wie man sich in ähnlichen Fällen
zu betragen habe. Die Hrn. Aerzte könn-
ten und sollten auch darüber der Regier-
ung, und namentlich den Behörden im
Canton Freyburg darüber Vorschläge
thun denn ich habe von da Sterbe-
Scheine eingesehen, wo es heißt: Don
«nd den Tag ist der und der verstorben,
«nd den Tag darauf begraben worden.
Ich habe bey einem Anlaß, da mir ein

solcher Sterbe-Schein überbracht wurde,
die Freyheil genommen, einem wohl,
habenden Bürger von da, meine Bemerk-

vng darüber zu machen. Er gab mir
lediglich den Bescheid; es seye bey ihnen
so der Gebrauch Also tsi es dort der

Gebranch, daß man vielleicht die Leute
lebendig begräbt. Ich erinnere mich von
einem Freunde gehört zu haben, daß i«
Oestreich auf den schönen Friedhsfen,
die man vor den Städten sieht, sogenann-
te Todtenhänser seyen, wo die Todten in
offenen Särgen 4 bis s Tage liegen blei-
ben ; ei» Arzt ist bestellt an ihnen biege-
hörige Untersuchung zu machen, und erst

wann die Fäulniß als das gewisse Zei-
chen des Todes eintritt, werden sie zu

shre» Vätern indie ewige Ruhe versenkt.
Warum kann diese weise Anstalt des qu-
ten Kaisers Joseph in der Schweiz nicht
Statt haben?

Der sonderbare Entschluß.

An junges ziemlich artiges, und wsr-
auf heut zu Tage am meisten Rücksicht ge-

nommen wird, bemitteltes Frauenztm-
mer von B wurde von einem von
der Mutter Natur kärglich ausgestenrten
Ehestands - Kandidaten dringend und an«

haltend eingeladen, sich mttihme in eine

ewige Verbindung einzulassen : aber be-

trachtete sie seine krnmmgedrehten Kno-
chen oder sahe sie ihm in sein holdes Ant-
litz, so empörte sich ihre Delikatesse wie«

der die aufgestülpte pohlnische Nase; mit
ihren seidenen Röcken konnten beym Spa-
zierengehen seine Beine in Collision kom»

men; unentschlossen bliebe sie, und der

Seladon war unabtreibltch. Ihrem
Vater war dieß Zögern unangenehm,

er glaubte seiner Tochter, die, sowie er,
nicht viel zur Erfindung der Meuschenver-

derbenden schwarzen Körner mögen bey-

gelragen haben zusprechen zu müssen,

daß sie doch endlich einen Enschluß fasst

ob sie Hrn. P. mit ihrem Jawort er-
freuen wolle oder nicht; du mußt ihm,

E 2 meine



Me'ne lieb? Tochter, sagen woran er ist"
und ihn nicht so lange vergebens kommen
lassen du siehst wie «nabtreiblich er dir
zugethan ist! Die Tochter holte einen tie-
ten Seufzer: „ Ach. ich denke lieber Va.
ter, sagte sie endlich ich gebe ihm mein
Jawort um seiner los zu werden!„
Diesen klugen Rath^gaS auch ein Fr und
dem andern der fnnfzchen mahl für ei?
nen bürgerlichen Posten umsonst seinen
vcrmeynten Gönnern nachgctreten, und
ichmer hintangesetzt worden war: du
wußt nicht ermüden endlich geben sie dir
doch etwas, um deiner los zu werden!

Menschen und Unmenschen.

Den itten Merz i8si, Abends um
7 Uhr langten viele Wagen, welche in
der Gegend des Bopenftes in Requi-
sttion gesetzt worden, in der Vestung Hü-
ningen an ; auf dem Rückwege nahe bey
Basel, wo die Fuhrleute sämtlich über,
»achteten, verirrte sich einer derselben
mit z Pferden und stürzte über das gewiß
wenigstens 2s Schuh hohe Ufer, hinab
ln den Rhein; seine Cameraden hörten
fein Schreyen allein da es stockfinster
war, und leider ihre Seelen und Ge-
fühl noch weit finsterer find, M die da-
inalige Nacht, so überliessen diese Unmen-
jchen ihren leibenden Bruder seinem
Schicksal. Dieß wird meinen gefühlvol-
lcn Lesern nnglanblich scheinen der Be?
weis aber ist, daß fie es selbst bey ihrer
Ankunft in Basel erzählt haben. Es war
Wb 8 Uhr ; aber Peter Kaufmann, ein
Taufer, hört es wohl meine Leser und
'vêsertiimn, ein Täufer, ans einer von
vielen fpgenaiiutrn Dienern Christi als
heterorihodox verfolgten Sekte, aber den-
noch ein Ehrest! yyn welchen der Weit-

Erlöser sagt: ans euern Werken wird
man sehn ob ibr meine Jünger seyd;)
an der obern Kiibek wohnhaft, hörte
dos jämmerliche Geschrey des Uvglückll.
chen; gefühlvoll eilte er soMch überdci,
sogenannten kleinen Rhein zu Hilfe, aber
er konnte ,richt helfen der Rhein trennte
beyde. Fest entschlossen zu retten, es

koste was es wolle, ftes er nach Klein,
Huningen, und sogleich schifte» drey Fi-
scher über den Strom. Nach vieler «n>
endlicher Mühe wurden Mann und Pferd
zur unaussprechlichen Freude des wahren
Vekenners Christi glücklich und ohne
Schaden gerettet..

Dcß die Fischer von dem Gerettetes
nach Vermögen belohnt worden, ist ausser
allem Zweifel ; aber daß jener ober? Ver-
gelterden, der die erste.Ursache der Act-
tung war nach Verdienst belohnen wird/
wie sonst niemand lohnen kann, sagt mir
mein Vertrauen ans Ihn.
Mittel aus Erdäpfel Käse zu machen

Ist in Frankreich erfunden worden.
Ma» nimmt eine hivlängliche Menge Erd-
apfel, und läßt ste Zbstede» ; darauf wer-
den fie ae 'chält und qkknettet bis ste zu ei-
uem Teig werden ; alsdann wird ohnge-
sehr in aleicher Menge odcr etwas wen,,
ger von der eigen, hümltchea Käs.Mate«
rie hinziigeth n so lange bis das Ganze
eine gewisse zusammenhängend'" Festigkeit
erhatt. Hernach würzet man die Masse
mit Kalz, Lorbeer und einigen Nägelein,
welche man zuvor zerstoßen muß.Wohl zu-.
gcdckt läßt man diese Vermischung einen
Tag lang unberührt stehen, damit sie

Zeit habe ein wenig zu qähren. Endlich
macht man auf die gewöhnliche Art einen
Käs daraus, der sehr wohl schmeke,-bist/

îilid



«nd von dem man nicht leicht errathen
daß er von Erdäpfeln ist. Je

langer man ihn aufbewahrt, desto besser

er.

Die ertappten Branntwein-Säufer.

In einem Invaliden - Hsus in der

Schweiz, siegten voriges Jahr die Fran-
kli in einem grosse» geräumigen Hof des

HaufeS etliche fünfzig Fässer mit VrannK
wein einstweilen hl»/ bis sie ihre weitere
Bestimmung erhielten. Sie dachten aber
nicht daran sogleich eine Schildwache
i»r Bewachung dieses anziehenden Ge-
tränkes zu beordern; diese Nachläßtgket

à wurde trefflich benutzt, obschon der
Gefangenwärter im Hause unter Ver-
sprechung einer nicht kleinen Erkenntlich-
Kit beordert war, gute Aufsicht zu Hal-!

ten. Das hieß aber den Wolf zu den

Schaaftn setzen. Der Hr. Gefangenwär-
ter, der sich jetzt Wunder was in seiner
Sphäre einbilde e, hatte als ein alker
Kammerdiener oft, wann er seinem Herrn
Punsch gemacht, sich die Ingredienzien
die man dazu gebraucht, trefflich schme-
kn lassen und seine theure Ehehälfte
war amch Kenncrin, tndeme sie ehemals,
ums Geld den Leuten die zu ihr kamen,
den Wein eredenzte; dieser und ein-
Erz-Taugenichts dessen Henker-Physiog?
Uvnm, der grosse Physiggnomiker von
Zürich, wenn er noch levle, mit deren-
des Obersien der Teufeln verglichen hätte,
Uebst eines Wvrtkramers Sohn waren
vwvisorisch bestellte Aufseher über diese

tosibare Niederlage, die Schnee und Eis
überwinden helfen sollte, man sollte wohl
weynen daß dieser herrliche Clubb sei-

neu Auftrag pünktlich erfüllen werde,
ober nichts w.niger als das». Warum

soll man Wen zu ihren geffohlnen Sa-
chen Sorge haben; so besprachen sich un-
ter einander die zwey guten Freunde; da-

von der einevon den Invaliden den Ueber-
namen des Hollendieners und der andre
der Wildtenfel, bekommen hatten ; dieser
letztere hatte aber einein ihrer Einbildung!
gar lustige Tochter, die ein Schreiber
des Invaliden-HaufeS gar nach seinem
Geschmack fände, und in seinem niedlichen-
Sammet'Käppchen, und in einem elegan-
ten Schlafrock, fleißig befuchle, ihr in
niedlichen Schächtelchen, die er selbst ver--
fertigte, sehr artige Denk-Sprüchelchen-
brachte ; aber — wo gerathe ich hin? Ich-
komme auf Abwege, will alsogieich be»-

ginnen. Das Glöcklein des Invaliden-
Hauses schlug eben die zehente Stunde an,
als die beyden Hrn. Aufseher sich auf ih-
reu Stand-Punkt begaben ; nicht daß sie

sich vor der Geisterstunde fürchteten, dann
der Teufel und sie beyde waren zn gute
Freunde, als daß er sie durch seine Hel-
sers-Helfer necken lassen sollte; aber li-
stiger als sie war des Wortkramers
Sohn und ein krummbetnicher zu-
sammengestossener Krüppel, das Frucht-
lein eines alten Invaliden; diese beyden
hatten sich ein paar Klafter Rinder-Där-
me anzuschaffen gewußt, und sich, da es

eben dunkel zu werden begann, hinter ein

Faß gelagert, einen Hahne» darein ap-

plicirt, um welchen sieden Darm gebun-
den hatten; sie hatten auch den Dar n ss-

zn leiten gewnSl, daß sie sitzend sich den

köstlichen Nek ar ins Manklauffen lassen

konnten; die zwey Wärter waren three
Seils auch nicht müßig gewesen und-'

hatten sich zweyer neuen Pseisseni öhrchen

bedient, die ihnen das Getränk in die

Kragen, und von denselben in ihre Ban-
che.



che spcdlrte; von va aber gefiels dem Ge-
ti-änk »ach G iftes Arc tn eine höhere
Spbäee, nemlich ndas Capckolium unsrer
Aufseher zu steigen. Indem dieß geschah,

sahen sie von Ferne Leute mit einer Bahre
daher komme» die einen blutigen Leich-

uam auf derselben trugen; sie sangen : laßt
uns den Leib begraben u. s. w. Der
Höllendiener dessen Stärke nur darinn
bestand, seine unglücklichen Untergehe-
nen recht zu kränken, dessen Herz aber
gleich den Reißaus in die Hosen nahm
traute dem Handel nicht, allein der
Branntwein hatte sich zu stark seiner Bei-
ne Semctstert. Er fiel über den Wildteu-
fel, der eben voll Wohlbehagen mit sei«

nen paar Stockzähnen blökte, und auch

sm Begriff war, das Gleichgewicht zu

verliehren ; so liessen sie an einander, die

zwey vereinigten Säufer hatten ihre volle
Lage längst. Unsre zwey Aufseher hör-
ten ein vernemlichcs Schnarchen und
Grunzen sie trauten dem Handel nicht
recht, sie glaubten ihr lieber Freund,
der Meyhißostlcs habe sich wie manche

junge F. verrechnet, und wolle sie

vor der Zeit holen; voll Angst wollten
sie den Reißaus nehmen, allein sie stießen

aneinander am, sielen rücklings überdie
Fässer; die schnarchenden Trunkenbolde
hörten den Lärm, schrien um Hülfe; eS

Same endlich Licht des Wort kramers
Sohn war in einem Zustand der sich nur
denken nicht beschreiben läßt; er hatte
sich ein Loch in den Kopf geschlagen und

war über und über mit Blut bedekt ; der
Ändere hatte den Rindcrdarm noch im
Schnabel und war ln einer Lage die
ich von Hogarth abgezeichnet sehen möch-

ke. Kommt sehet, ha! ha! Kommet
sehet, das sind also, sagten die Insali-

den, die saubern Herren dke auf unser

Thun und Lassen Acht haben solle« all-
dieweil wir in unsrer Ruhe sind, treiben
sie einen solche» Unfug; mit Spott und

Schande wurde jeglicher ins Bett ge-

bracht. Die Chirurgen die eben über

den Todtenkörper den sie gebracht hatten,
Vorlesungen hielten mußten des Wort-
kranwrS Sohn sowohl als den Krüppel,
vorher mit einem Paar Zübern voi
Wasser von dem Uuflath und ihrem Blut
reinigen, ehe sie dieselben verbinden konn«

teu. Unter Begleitung des lautesten Ge-

lächters der weiblichen Dienerschaft wur>
den fie beyde auf der gleichen Tragbahre
wo die Chirurgen dcn blutenden Körper
gebracht hatten, in ihre respekriven Zel-
len getragen. Vor die Branntwein-Fäsi
ftr ward aber von nun an eine Schild-
wache gestellt, und nun bliebe er sicher.

Die betrogenen Anatvmiker.

Ein Paar lustige Nachtschwärmer fan-

den in einer bekannten Stadt einst eine«

betrunkenen Mann auf einer Bank tief

schlaffend. Gleich siel einem unter ihne«

ein seltsamer Spaß ein, der aber dem

Betrunkenen nicht zum Spaß hätte wer-
den können, sie wurden einig, diese«

Trunkenbold in einen Sack zu steken,
und denselben einem Fürkäusser für das

anatomische Theater zu bringen. Wir
abgeredt so gethan; der eine unter die-

sen Spaßmachern hakte zu Hause eine«

von jenen grossen Säcken mit G. X. U.
bezeichnet, die so hin und wieder in die

Welt hinaus verfuhrt worden sind, und

alle möglichen Verwandlungen sich ha>

ben müssen gefalle» lassen ; sie steckten de«

Besoffenen in diesen Sack, welcher kei«

Lebenszeichen von sich gab; schleppten ih«

z«

' c



p des Fürkäussers Haus und klopften
R. Er der gewohnt war ßch oft für
We und dergleichen Ursachen wecken

ju lassen, hatte sich gleich ins Zeug qe»

lvorff-n nahm Licht, machte die Haus«
lhür sachte auf, und hieß die Hrn. lerse

herein treten. .Sie wurden des Kaufs
einig, der Sack samt ftmem besoffenen

Anhalt wurde in eine Kammer gebracht,
hen Herren die Silberltnge hergezählt,
«nd hiemtt gute Nacht gewünscht. Die
îinatomiker wurden des vermeyntes
Men Kaufs benachrichtigt um den Kor»
s-r selbst in Augenschein zu nehmen und
befehle zu geben, ws man den Cadaver
hin transvor.iren solle. Während dieß
zeschah, hatte der Büffeode im Sack und
in der Asche (dann in der Kammer oder
Lsrkcller wo er sich befand war so eine
îirt mit Steinen eingemauertem Winkel
lvo man die Asche htnzuschütten pstcgte;^
Nnd wo er hingelegt worden war um ihn
stisch zu behalten, denn man pssegt ja
euch die Magen-Wülste unter die Asche

i« ^graben, um sie länger und schmack-

hafter aufzubewahren) als e« eben zu
tilgen begann, seinen Fuhrmanns - Rausch
»usqe schlaffen; er erwachte, es warftock«
hustere Nacht um ihn ; er wollte sich stre-
kn, fühlte aber jetzt erst, daß er nicht
>u seinem Bette und neben seiner Haus-
chre sich befand? sie hafte» mich dochnicht
ItSendig begraben, sagte er bey sich selbst

befühlte sich allentwtben gbruble er
iräume. und betastete sich insonderheit
sàn stattlichen Bauch auf den er gar
bi'l hielt, und ee» er auch treulich psi g-
t«! endlich qienge ihm? in einem finkertt-
Kick ein Licht auf cr glaubte seine Haus-
ü>re h be thai in der Trat Wort aehnl-
ü» da sie ihme. gzdrvhel, das nächste

mal so man ihn wieder betrunken nach

Hause bringe, wolle sie ihn in einen Sack
thun lassen vis er den Rausch verschla-
fen und Besserung qeiobe; aber wie er»

freut war er, als er beym befühlen sei-

uer Tasche, fein grosses Familien-Sack-
mess^r darin« fand ; hasch mit heraus,
den Sack aufgeschnitten, und wie ein

zweyter Jonas aus dem Bunch des Wall»
stsches, so kroch Nüivs der 2le aus de>w

Sack heraus in welchen man thu gebracht-
hatte; zu seinem Gluck war weder der'
Keller in welchem er sich befand, noch'
die Hansthüre verschlösse«, den« der nach-

denen Anatomikern gesendete Borte war
eben zum Haus hinaus; Rülps stellte

wie man sagt, draus, fand seine geliebte'
Ehehälfte noch schnarchend. Um sie beym
Erwachen Sey gut«'' Laune ;» seyen, kocht?

er eimn guten Caff? - und stellte densely
ben mit elnem guten Butter »Brä auf
den Tifth.

Das Erstaunen der angeführten Zer-°
gliederet kann «an sich vorstellen.

Nützliche Anweisung, wie das Silberqe»
schirr und Kleinodien vor den Schelm

» men zu verwahren seyc.

Seit undenkliche« Zeiten haben mei--

ne Vorfahren die Kalenversyreiber,,
darauf gesehen, daß sie ewige nüyl ch?

Recepte dem Kalender einverleibten,.
zum Exempel weder das Zahnweh« das-

Ohrensausen, Mittel die Wanzen, S-bz»-
ben und Mäuse zu vertreiben; aber k?t»

mm ist jemals zu Sinne aestiegen, uns
eine nützliche Anleitung zu geben wiemaig;
das kostbare Ha»sqcräch, das Silberge«
schirr, Ringen und Haîsqesch neide vo?'
den Dieben sichern k-n«ee Die Ersinde^

r;n dftftr zu cmz»chieàu- Aalciinig-
' hall



Hat mir dieß Geheimniß schriftlich aber
ohne sich zu unterschreiben, zugesandt,
welches zu Stadt und Land nachgeahmt zu
werden verdient. Man chue das Silber-
qeschirr oder andere Kostbarkeiten die
mä» vor den Haus - und andern Dieben
wohl verwahren will, in eine hölzerne
Trucke Schachtel so wie man sie um
Eyer-Zupfen darinn zu verschicken, zu
gebrauchen pflegt; lasse von einem be-

rühmten alten Weibe sich ein geheimniß-
reiches Bündelchen geben, packe dieses
alles mit Wegwurzeln u, Tausendgülden«
kraut und vterblältrigcm Klee, wohl ein;
umgrabe ein Gartenbeet, um welches
man dreymal hinter sich herumgeht, gra-
be die Trucken ein Paar Schu lief in die
Erde hinein alsdann säe man in das
Gartenbeet Salat-oder Spinat Saamen,
und lasse es so gut seyn ; aber es ver-
steht sich wohl, der-oder diejenige so

diese Probe machen will, muß keine Zen-
gen dabey haben, und alles einzig ohne
jemandes Hülfe, und noch darzu in der
Geisterstunde verrichten, aber bey Leibe
nicht vergessen, eine geweihte Kerze tn
àte Laterne zu thun. Ist Probalum.

Abschrift eines Briefs
tzer mir ohne Unterschrift und Datum

zugesendet worden.

Freyheit. Gleichheit.
Mein freundlichen Gruß zuvor an Euch

Br. Kalenderschreiber, es hat mich recht
Wohl gêfreut zn vernehmen daß ihr wie-
der allen wohlauf seyd und daß man
Euch sogar tn die Invaliden-Schrcibercy
angestellt hat, wo ihr wie ich vernehme
We Sachen alle wohl begrel-sset und Euen

Hr. mit euch z'frteden ist, àr jetzt à
gar ene freundliche Bitt an euch Bild

gcr; da ick mit Freude» vernommen,
daß ihr wieder der Kalender machet st

möchtl grüftli gern, daß diese History
tn den Kalender kämi, ig will euch g'W
gern cine Anken > Ballen schiken weM
das in der Qrntg dry «hüt. Ig wch
nit ob dir äse» Dofter kennet oder nit, n

chunk derneben viel ga Bern ihr miß
ne scho q'se ha, es fthlt st â : un dâ

hcttech oben im Dorff e schöru chumlch
B'husig un e schönen grosse» cinq'nuch
ten Hooff; darin» viet Klee wachst, z«

dem er schröckelisorg het; was g'schel,
ene vo synen Patenten tat vergeßlicher
Wys z'Thört offen nnd geyt furt, d'Fra«
isch im Keller,-z'Metrli und niemen lseh

umeweg, der Herr Dotier het st eben

bym Fenster l g'seiffet und ihms reck
commod g'macht, d'Ermel liffmg'stürjl
wie ne Psister, s'Barttüchli anne», u»>

was g'scheht, ja was g'scheht, da chè>

men Machbar alt Ambeylers Küh da-

her, g'se da Gatter offen und hinger d«

Klee her; my Dokler g'set das und rüst

Eyst, Bäbi, Hans, Frau Alle Wetter
wo hettech der Gott sey bey uns! M
hin dreyt? und wo niemer cho will lauft

er selber i Hooff aben mitem yg'ftMe»
Bart, ergrtft g'sthwtnd vorm Hltsz'Bä«
bis Kunkleu und jagt was gisch was hesä

d'Küh zum Hooff usen, u z'Dorf uss

derwilen langet e Kutschen voll Leut ui

der Statt a, d'Frau tsch nienen uuij

weg ; Hans isch t d'Müli, z'Eysi u z'B«'

bt sy ga Ryben; wer jetz die Lüt mu?

epfah isch der Hr. Dotier. Alles lacht«

herzlich, siogar der Todkranke den ma»

mitgebracht hatte, um ihn by dem b«-

rühmten Schüler Hypokratens zu lasse».

Anfangs



Anfangs sahe man den Ht». Doktor far
einen von seinen Gemüthstranken an;
aber man sahe .'och den Irr hum ein.
Endlich kam die Frau Doüorui die einer
kranken Kran im Dorfe einen Besuch ge-
macht hatte; als sie ihren Mann in die-

snn seltenen Mfznq erblckte, mußte sie

auch herzlich mitlachen. Gerne hä.te sich

d-er Hr. Doktor über sie erzürnt ; aber er

enthielt sich des Zorss, gieng beschämt,
das angefangene Werk zu volienden auf
sein Zimmer, unterdcss'ü die Frau Dok-
torin Anstalt machte ihre Gäste wohl zu

bewirthen.
Hr. Kalenderschretber! Die Ankenbal-

leu sollech nit fehlen, went die Hysiori
i« Hinkendenbott g'se.

Anfangs wollte es mir nicht recht gleich

einleuchten, ich fragte meine Frau um
shren Rath; es war ihr gleich recht,
dann die Ankenhalte hatte zn viel Reitz
für sie ; giebt uns doch der Hr. Doktor
hin Geschenk wenn du ihn nicht in den

Kalender thust. Derjenige, den diese

Geschichte angehet, gebe meine Frau
Und nickt mich Schuld, weil ich es be-

kaiint gemacht, daß er mir einen so ar-
tigen Stoff für den Kalender geliefert
hat.

Eine wohlgemeynte Ermahnung.

Bürger tu den Staaten und auf dem

Lande, gesteht etrander mit herzlicher
Reue, und sagt : Wir haben alle gefehlt l

Wir wollen jetzt ab-r, da der läuast von
Gott ersehnte Friede uns geschenkt ist,
den Fehler gut machen. Ja, h rzlicbe

Baude der Liebe sollen uns wieder vret-
ulgen, alle oa-rte Gesetze svllcu fall », kern

Mißtrauen soll uns mehr unglücklich ma-
kein Haß über das Vergangene tn

S

unsrer Brust sich festsetze«. Nergebun-g
Vergebung, und traulicher Handschlag
und Händcdruck, daß frische Thaten des

Edelsinns und der verbrüderten Freund-
fchaft, der Nachwelt unsre Reue und unsre
Versöhnung bekannt mache Geschieht

das, o so hat diese Ungiückszeic uns und
unsern Kinder» unendlich viel genützt.

Also, Bürger der Schweiz, bildet für
Menschenliebe, für Wahrheit und Tugend
enere Herze» O so möge dann die Pal-
me des Friedens für Helvetic« ewig grü-

"nen Dieser mein Wunsch ist aufrichtig
obschon ich mehr Gutes ausser meinem
Vaterland als in demselben genossen

habe.

Ob er Recht hat?

Bey einer zahlreichen Versammlung
von jungen Personen beyderley Ge-
schlechks, wo man sich auch mit dem noch

jmmcr aus gewissen Gründen beliebten

Pfänderspiel belustigte, wurde einer der

anwesenden Herren dahin verfällt, auf
jede Frage die man an ihn that eine trest

sende Antwort aus dem Stegreif zum
Besten zu geben. In nicht geringe Ver-
legenheit versetzte ihn einer der anwesen-

den Herrn, mi.t der Frage : Warum dem

weiblichen Geschlecht kein Bart wachse

Diese Frage hätte er als ein angehender

Mediziner leicht beantworten können;
aliein er wollte discret seyn, mußte aber

dennoch befürchten, mit der Antwort die

ihm auf den Lippen schwebte, sick die

Ungunst des anwesenden Frauenzimmers
nicht für den sinnlichen Abend, sondern

für lange zuzuziehen; dann er wußte aus

Erfahrung, daß dieses sonst so sanfte Ge-

schlecht im höchsten Grad unversöhnlich

tst, wenn man es einmal wissentlich,
vorschlich



vorschlich oder lUivorschilch beleidigt hat-
te; doch er rükte frcymüthig mit der
Antwort heraus: weil, sagte er, sie un-
möglich so lange worden schweigen kön-

yen, als der geschwindeste Barbier Zeit
braucht den Bart a^uscheeren.

Die ganze Gesellschaft war mit dieser
lustigen sinnreiche» Antwort zufrieden,
und erkennte einhellig: daß jedes anwe-
stnde Frauenzimmer zum Beweis ihres
Beyfalls Hm einen Kuß opfern solle.

Die berühmte Hexe zu M.
(Siehe gegenüber stehende Figur.)

Noch hat die wohlthätige, sage ich!
tausend, und abermal tausend andere
sagen aber aus welchem Grunde, kann
man ohne ein grosser Kluger zu seyn welch
errathen) die verwünsclue Aufklärung,
ihr wohlthätiges Licht noch nicht allent-
halben verbreitet; noch spukt hin und
Wieder der Aberglaube im Flüstern weil
er das Licht ftbeuct die Wahrheit dieser
Bemerkung will ich durch eine Thatsache
beweisen.

Zn einem kleinen unbekannten Flecken
der Sck'weiz genannt M hansete
ein altes W ib, dessen Gesiclttszüze mit
der berühmten h.xe zu Endor viel ähn-
llches mag gehab haben; diese war im
Rats einer Schwarzkünstlerin vom ei sten

Range, auch hatte sie zum Manne ih,
per ihr s hr ähnlichen Tochter einen be-
rühmten, krummScinichten, an Seele
«nd Leib verdorbenen Kohlenbrenner ge-
wählt. Diese haufttcn am äussersten Ende
des Flckens in einem kothigl /i Winkel,
dem nwn den Namen Rabengäsiletn gab;
weil der Scharfrichter des Orts auch all-
K Kim Residenz aufgeschlagen hatte;

Md die Raben q- rue an solchen Ortes
ihre Versammlung zu halten pflegen, wei-
len sie immer offene Tafel j» finden Hof-

ftu, und Hepn, Raben, Uhnand Un-
holoe gerne nah? bey einander wohnen ;
diese berühmte Hexe hatte fihr vielen
Glauben gefunden; man hatte ihr oft
Kinder gebracht die viel? Schmerzesmit
dem Zahne» auszustehen hatten, oder
auch geknüpfte Kinder, aber dieß hatte
man bleiben lassen müssen, weil die Kin-
der bey Erblickung dieses abscheuliche»
Hexengesichts, gleich in gichlerische Zuk-
kungen verfielen. Man mußte sie also
ohne die Kinder zu ihr zu bringen, be-

raihcn ; dieß that man bey jeglichem An-
laß nicht nur für Kinder sondern auch
für Kübe, Kälber, Schaase lind Schwel-
nc, ja sogar für kranfc Hunde undKaz-
zen war sie in gutem Ruf; aber mit
Schatzgrakcn hatte sie sich nicht abgege-
bcn, dieß war eine Fina z - Spekulation
die ihr jetzt erst zu Sinne gestiegen war,
da si? sahe, daß in den arder» Mhsie-
rien in welchen sie eingeweihet zu seyn
glaub e, ihr Ansehen allmählich sich ver-
minderte ir.dcme ohnerachtet allen ih-
ren Anhängseln, Bündelchcn und Scg-
nercyen unzählich viele Kinder an dem
Zahnen und an den Blattern starben,
denen durch leichte und zweckmäßige Mit-
tel hätte können geholfen werden. Sie
hatte in Erfahrung gebracht (dennwas
bringt eine Hcxe nielft alles in Erfahrung,
insonderheit eine wie diese daß die dor-
tige Munizlpalität mi, klingender Münze
nicht viel mehr zu klimpern hatte, und
gern einige pergamentene Titel zu vèrsil-
vern gedenke; sie gieng daher zn ihrem
nächsten Nachbar der ein Spezlal- Freund
von xtnigen Mitgliedern der, wie sie zu

sagen





sagen pflegte, Munipalitäl war / wetten
er in seinem Hanse so n >e Art Serail
hielt, das zu jeder Stunde offen wax,(aber
freylich nicht so kostbar als im Nro. iz.)
Zu diesem Ehrenmann also gicnge die
Zsuberul, sagte ihm daß an dem Sri e-n
grosser Schatz verborge» sey?, der aber
mir nicht geringen Kosten müsse gehoben
Werden, es lohne sich aber wohl der Mn-
he, dann nach dem was sie von dem Geist
vernommen der ihn bewache, bestehe er
in lau er blankem Golde, welches in ei-
mm grossen Faß mit schweren eisernen
Ringen beschlagen, hermetisch verpicht
seye. Der Hr. Nachbar Urian horchte
hoch auf, dann auch seine Kund same fisr g
an abznnehmen, weilen sie an andern
Orten die gleichen Vergnügunaen mit
miodenn Geldaufwand genbssen konn-
ten; er dachte, da fällt etwas sportel-
ähnliches für mich, und sogleich zog er
sein bestes Kleid an und stellte vorwärts
zum Geyater Löschtrog der auch an der
Gemeindkammer fasse, und ein Weib
hatte, die in ihrer Einbildung eine der
sieben weisen Weibern Sybille,is, (weil
es deren sieben waren,) zu seyn wäbn-
te, und erzählte ihm den Casus. Hr.
Löschtrog und Frau Loschtroqin, die für
ihr Leben gern da crndteten wo sie nicht
gesaet hatten, stengen gleich Feuer, und
er als Präsident der Mniiizipalilät und
Beysitzer der Gemeinde-Kammer liesse
sogleich die sämtlichen Honoratoren ver-
famm-ln, nachdem er vorher mit einem
gewissen Antiqnarius, seinem Nachbar
und Vertrauten darüber zu Rathe ge-
gangen war. Man ließ d r Hexe ent.
bietrn, sich sogleich aufs Gememdbans
zu verfügen, um von ibr selbst den nähern
M !!msiäj>d!ichern Bericht Zt? verneh-

men. Sie tam mit der ihr eigenen Frech,
hett in Mine und Anstand, nnd that ge-
heimnißvoll, um die Bei sammlung nach
ihrem Sinn zu Kimmen; sie war es sich

auch bewußt, daß sic an dem Herrn Prä-
siöcntcn und dessen Schatten einen zehr
guten Patroi, hatte, weil sie ihm ein-

mal, da er zu einer ungelegenen Zeit
hatte Vater werden sollen, sehr wichtige
Dienste geleistet botte. Si? wurde von
ihm auch zuerst beredet und befragt.
Sie sagte: Hochweise Herren Mumm-
lcn es ist in dem Wäldchen ohnwcir dem
Ravengäfileln ein unterirrdlscher Gang,
und traun, ich glaube in demselben sey
ein ungeheurer Schatz verborgen; ge.
trauet ihr euch denselben selbst zu heben,
oder soll ich, da ich in gewissen Dingen
sihr erfahren bin, euch dazu verhelfen
Dieß kann aber ohne grosse Kosten nn«
möaltch geschehen, wer aber spielen will
muß setzen, sagt das Sprüchwort ; lasset
es euch nicht reuen, dann der Gewinn ist
groß. Wie viel gemünztes Geld habet '

ihr wohl in der Cassa? Ein paar hum
dert Tbalcr niüss-n qeovfert werden, aber
wer am m isten opfert, wird auch am
besten ledacht werden. Der Hr. Prä-
st ent warf steh in die Brust ; er ernde«
ce l! ber wo er nickt gesäet hatte, er spiel-
te lie er da wo er nickt setzen mußte;
ab r s ine übrigen Herren Kollegen die
schon das Cavitk! berechneten das ihnen
der Ays abtragen werde, munterten ihn
aus, nickt der lst.c zu seyn ; sie bexcch-
neren alio das kmare Gstd das ein jeder
opstrn wolle, gebauten sich aber mmt,
es der weisen stran einzuhändigenjetzt
war es darum zu thun wer mit d r Hexe
das Ahenchcncr best-Mm solle; niemand
getraute sich, den Unhold der in d isteck

zitt,'cr-



« «nterftrdlschen Gang sein Wesen trieb,
« einen Besuch zu machen; die Hexe aber

munterte sie ans, als sie sah daß sie un-
entschlossen waren. Der Hr. Präsident
des erhabenen Tribunals dachte bey sich

selbst: Wäre es dem schwarzen klrian
ein Ernst um dich gewesen/ er hätte dich
längst schon samt dem Cadenetli geholt;
«inst denen andern Fnrchthansen Muth
machen Hr. Schulz der muß der Erste
seyn / dann ihm gebührt die Ehr allein.
Nun dann Alte wann gehts fort? Wann
Sie befehlen. Ihr Gevater Flink und
der Gevaler Schnipps begleiten mich;
«m Mitternacht beym Monden schein /
gelns dann ins Teufels Loch hinein. Na
Mütterchen bis auf Wiedersehen ; ver-
gesser aber ja nicht alle eure sieben Sa-
chen mitzunehmen; habe den Geizhals,
der da spucken soll / bey Leib und Leben
Wohl gekannt/ war sonsi ein Mahler sei-

»er Profession, aber ob dem Farbenrci-
den und Conterfty mahlen wäre er nicht

l so reich geworden; aber man sagt es sich
ins Ohr : er habe anstatt ein Fäßchen mit
Farbe» / ein Fäßchen schön gerundete
Reuter ans Verschen bekommen; muss
was so seyn / muß ungerechtes Gut die
Menge zusammen gescharrt haben,, dann
er hgt die Scheue vor ehrlichen Geßch-
lern selbst an seine Kinder übertragen >
kann ihn noch scheu mit seiner grossen,
rochen Nasen / den Harpax.! So unter-
hielst der Hr. Präsident seine zwey Reise-
geführten die mtt der Hcxe und ihm,
dem öuzif r seihst rchde anzubte.ei, cnt-
schloffen waren ; auch mußte der edle Nek-
lar seine Dienste h> r w- w bey manchem,
a derm ASe»-heiler leisten sie bcnchclteu
îch auch tvrgestalc. daß sie kaum den

Mm öcr Fatei v,or denen, andexn chch-

tern die um ihre Augen herum tanzten
unterscheiden konnten. Endlich langte
man mit vollen Geldbeuteln bey der
grauenoosten Höhle an; dem Hrn. Mu-
uizipal-Präsident fein Cadenelcheu das
nock ziemlich horizontal den Mittelpunkt
seines Rückens bedeckte, fienq merklich au
empor zu steigen, auch ließ^r es gar gern
geschahen, daß die Hexe voran die ver-
moderten Stuffen hinab stieg; zitternd
und bebend folgte ihr zuerst dem Rang
nach Hr. Löschtrog, dann Hr. Flink, und-
endlich Hr. Schaipps, der Nachbar der
Hep- trug beherzt die Fakei voran, Sann
dieser kannte keine Furcht so sehr hatte
des Hrn. Munizipals Nekrar ihn beherzt
gemacht; eben ware der Fakeltraqer aus
die letzte Stuft getreten als Hr. SchnippS
seinen rechten Fuß am die zweyte Stuft
ch ingen wollte, unglücklicher Weise aber
ausglitschte und holler potter dle andern
mit sich in ftin Verberben risse^ Dft
Hexe kam des wohlfeilsten Kaufs davon,
sie fiel auf den ssakelträger, dieser aber
schrie Z-ter Mordio, indem er sich die
Finger sehr verbrannt hatte. Schuipps,
Flink und Löschcrog waren wie eine
Knauel in einander mit Ann und Bei»
vcrwikelc, uno gaben kein lebenotges Z^i-
chen von sich. Dieß benutzte die Hexe,
und entledigte sie ihrer Baarschaft. Sft
fände auch im Finstern, da sie das Lo-
kale kannte, glükttch den Ausganq; als.
es aber Tag war, ermunterte sich zuerst
der Gcvater Frendengeber, s ine Borge-
fttzsen schkicftii noch. Er gieug nach.

Hause, und ließ eine T-age bringen, um.
die drey besoffenen und jrrschundeiiew
Abenlheurer nach Häuft zu befördern.
Die Hex? aber war mit dem Ueh rrest
der Casse, so die unglücklich.u Schal)-

graver.



grabet mitgenommen, mikSackund Pack'
«--d ihrer ganzen ehrenhaften Familie
verschwunden.

Das nur zu wohl verwahrte Capital.

Eine liebenswürdige haushälterische
jynge Frau, war bey Annäherung der

Frcyheitsbrisger, mit ihrem Sparhaftn,
Ührcnund Kleinodien die sie thctls von
ihrem Nadelgeld erspurt, theils wegen
ihres artigen hansfricdlichen Betragens
und Arbeitsamkeit nach und nach zum Ge-
schenk von ihrem SchlaftCamerad bekom«

men hatte, sehr in Verlegenheit. Sie
gerieth also auf den Einfall, den alten
Meissel den sie seiner Redlichkeit wegen
kannte, kommen zu lassen; sie eröffnete
ihm ihre Absicht und ersuchte ihn,
wann alles zu Bette sey, sich mit seinem

Sleinhauer-WerkMg zu ihr zu begeben,
da sollte er ihr ein Lock in die Msuev
brechen, worinn sie Geld und Kostbar-
ketten zu verwahren willens sey. Ohne
sonderliches Klopfen hob Meister Meissel
einen ziemlich grossen Stein aus dem
Gemäuer, dem theuren Mammon wur-
de ein kleines Behältniß angewiesen, in
welches er sorgfältig gelegt wurde, der
Stein wurde sehr küustlich in seine Fu-
gen gebracht, und ein wenig ausgcbes-

ftrt; lieber Mann sagte die Frau zu ih-
rem Gemahl als er von einer Reift nach

Hause kam, ich habe die Mauer die Sie-
gen hinauf übertünchen lassen, ich wollte
dich angenehm überraschen, stehe doch
wie es heiter worden ist. Der Manu be-

zeugte ihr seinen Beyfall mit einem Kuß.
Aber was geschieht, der nnwillkommne
Holzmeyer hob auch die Seele des vraft«
Meissels aus den Fugen des Corpers und
beorderte sie tn das mue Jerusalem,

^ das nicht mit Handen gemacht ist, vi
dort einer ewigen ungetrübten Eu qmr-
tierung theilhaftig zu werden; die Fra?!-

zoscn waren gekommen und der limm
Schah von lhnen nicht entdeckt worden;
jetzt als alles wieder anßeng sich ein weich

vom ersten Schrecken zu erholen, well.«
unsre liebe Frau auch ihre Gefangenen
erlösen, sie schickte daher, als ihr then-

rer Eheherr wieder auf einige Tage in

Geschäften verreiset ware, nach Meister
Meissel aber es hieß, es sey schon ein«

geraume Zeit, daß er zu seinen Vaeer»

versammelt worden seye. In einer cr>

staunlichen Verlegenheit befände sich unsr«

junge Frau, ohumoglich wußte sie sich

zu entsinnen in welcher Gegend der

Mauer der Schatz sich befand, auch nicht

ein kleines Merkzeichen wurde man ge-

wahr, zu gui harte Meister Meissel die

Fugen üvevrüncht, indessen sieng sie an

sich zu beruhigen, aberwas geschieht, sie

wurde mit ihrem Lebensgefährten an ein

glänzendes Hochzeisiuud Ball eingeladen,
j«, und da wollte sie sich doch gerne sehen

lassen der Mann sahe daß sie i» Ve»

legevheit war, rr drang tn sie ihr Wort
zu geben; sie gestünde ihme endlich was

sie gethan habe, die Zeit war aber zn

kurz nach dem Schatze zu graben. Der
vernünftige Hausherr, ohne über sie z»

zürnen, lobte ihre Vorsorge, beschenkte

sie mit einem neuen modernen Ha^
schmuck und Ohrengehänge. Ich bin,
sagteer, willens das Haus meines Nach-

bars, welches feil ist, zu kaufen und die

Mauren durchbrechen zu lassen; die ei»

zige Strasse die ich metner werthes

Gattin auferlege, iß, dann nicht vonden

Arbeitern zu weichen. Sie hat es auch

redlich gethan, nur zuweilen in den dri»



zmîsten Bedürfnissen bat sie ihre Mutter
«blöftg muffen. Aber meine lieben Le-
s?r! So getreue Nachfrage ich auch ge-
halten, habe ich nicht erfahren können
ch der Schatz ans der. Finsterniß wieder
in das Licht kommen seye ; fie müssen sich

Us gedulden, vlellscht daß ich ihnen im
künftigen Calender Auskunft gehen kau.

êin ganz neuer Beytrag zur allbeliebtsn
Kochkunst.

Es leben die braftn Mädchen die es
iich zur Pflicht machen, in noch zartem
Wer schon mit dem Haushaltunqsfach
vertraut zu werden, um nicht einsten an
est uuerfahrne Dienstbothen gebunden,
l» seyn, denen wünsche ich von ganzem
herzen, daß Frcuutz Hynseu für sie die
beßen Loose ziehe, und sie an der Hand
lines liebenden Gallen sich durch das La-

iyrilith dieses Pilgerlcbcns froher durch»
Winden können. Aber wer kann mir es

verübeln wenn ich keinen Antheil an dem
Mißgeschick derer nehme, die so ganz
las Gegentheil der ober wohn ten sind
Kren ganze Beschäftigung von frühe?
fugend an verderbliche Romanen - Lek-
àe lindMvdclaiidch; ts ein S-udium
daraus machen, nicht daß sie einst ihrem
Eatteu, der ihnen doch oft ihr Glück ge-
wacht, gefallen, nein das nicht, dieß
wäre zu gemein ; wohl aber daß sie recht
vielen andern gefallen möge». Nach die-
ür nicht ganz unnützen Einleitung will
îch noch zur Sache selbst kommen, denn
sch vermuthe, meine Leser werden neu»

àtg ftyn über das sonderbare richt,
bastch ihnen aufstellen will ; ob ich er. sts

weder bey der Krebssuppe noch bey dem
AMuchen hallen Mit-Esser seyn m.ö»

gen, ft wird ihnen doch d'e Kochkunst

gefallen haben ; jetzt aber will ich ihnen
eis in seiner Art vortreßiches Trütelmas
zum Besten geben, ob's ihnen aber msn-
den wird, ist eine andere Fragev Hr.
hatt« von einem guten Freunde von T....
einen ganzen Korb rwll Trauben zum
Geschenk bekommen. Er hatte diese schätz»

bare Bekanntschaft in einem Cur-Baad
drey Stunden von B... gemacht, wo er
mit seiner Gatin, unserer allerliebste»
Köchin, einiche Wochen zugebracht hat.

Wär nicht scia Wtib ì Es gicng ihm dann,
Sowieso manchem Ehemann,
Den niemand rcgardirte,
Wenn nicht sin Weib brillirtcl...

Aber wo gcrathe ich hu: Ich verspre-
ehe dem Leser eine gute Trauben-Suppe
und bewirthe ihn dafür mit Verfeu. Al-
so Hr. L. hatte Trauben bekommen, nicht
wahr? und hatte sich oft damit regalirt,
allein seine Ehehälfte und er konnten de»

neu Trauben allein nicht Meister werden,,
daher siengen sie schon merklich an, in
Fättlniß überzugehen. Hrn. L.Mutter,
eine gute Haushälterin und erfahrne Kö»

chin, hakte ihrem Mann oft, wann sie

ihme recht gütlich thun wollte, ein vor-
krcfliches Traubcnmnß gemacht, daran
erinnerte er sich wohl, wußte aber nicht
daß ftine ökonomische Mutter allemaht
die angegriffenen Beeren abpsiükte um
ein solches Mus zu machen, seiner Frau
stieg dieß noch weniger zu Sinn, auch

nicht ihrer Schwarzenburger-Kèchin;
verleitn war sie schon nicht wenig als
Hr. L. zu seiner Frau sagte : liebe Lisette,
mache mir doch einmal ein recht gutes
Trübelmus; ach wie wohl haben ich und-
mein ftl. Naler uns oft damit erquikk

wenn



wann Ms unsre theure unvergeßliche
Mutter, ein solches Trübelmus auscisch-
te. Hör Greth Lischen, (so pflegte Hr.
L. seine Frau zu nennen, wenn er zart»
lich mit ihr that und gern etwas von ihr
haben wollte) höre, mache mir auch ein
solches Kann man dachte Greth > Lis.
chen, an einem Traubenmus auch wohl le-
ben? Ja wanns noch ein Erbsmus von
den besten Wißisburger - Erbsen wäre,
Mit einer schönen Hamme (Schinke) da«

bey aekvcht, dann wohl; aber ein Trau«
ibenmus! während also daß ihr theurer
Hb. G mahl in seinem Sommer - Leist
Kegel schob berathece sich die Frau L. mit
dem Käeti, und hielten Traubenmus-
Rath; endlich gebar nach langem der
Verg eine Maus, die Trauben wurden
zur Hand genommen; ich will doch mei«
«en Maut recht angenehm überraschen,
Kätli reich eine schöne Kaiberzunge bey
Hrn. G y g s, dieß geschah ; die schönsten
Beeren hatte man abq-pflückt, <n einen
Hafen gethan die Zunge wurde gcwa-
scheu und leistete den Trauben mit einem
paar Maas Wasser in dem erzenen Kunst-
Hafen Gesellschaft. Feuer nummen braf,
Kätlt, dle Trcubel haben eine zähe Hült-
schen, und sie sang mit vielem Pathos:

Dt! Thuner-Bcrze zum Exempel bringen,
G wachs fleht aus wie Wem
Allein man kann dabey nicht singen;
Dabey niche fröhlich seyn.

Frau, rief das Kätti, nach einer
Stunde, nachdem es munter unter den
Hafen gefeuert hatte, kömmct, die Sach
kunt deutsch »it gut, es smidelet gar gru-
ftli, die Trubel sy verkochet, aber d'Znu-
gen ist no grüseli hertt, dem säurelcn
will ig wohl helfen, richt nummen a

wenn d'Zukîgêt, lind ist. Indessen mich
ein " blau bekleid!, durch und durch voi
Süssigketl,,, herhalten, und das KM
mörseln aus allen Leibos'K-ästen. Der
Tisch wurde gedeckt, der Mann lang!«
mit noch einem Freund gn, dem er das

Maul nach der trefflichen Tranbenkost
wasserecht gemacht hatte; um seinen Ap.

perit zu dem herrlichen Gericht das da

kommen sollte, aufzuheben, ließ er dil

beste der Mchlsuppen stehen. Alur ich

mag nicht sagen welchen Eckel dm Mari
und seinen Freund anwandelte, als sa

das Essen, auf weiches sie sich so inch
gefreut hatten, ansichtig wurden. Dir
Leser und Leserinnen stellen selbst cim«

Vergleich darüber an, ich mag ihini
nicht auch Cckel erwecken; ein Glück für

unsre hungrigen Kegelschieber wars, îch
die Zunge noch ziemlich genießbar war,
die auch rein aufgezehrt wurde. Du
Frauen Beschämung war nicht auszusptt-
chen; sie schützte Kopfschmerzen vor, und

gieng zu Bette. Von dein Gardinen
Gespräch so der Manu mit seiner Fraitt»
des Tranbenmsses wegen hielt, sage ich

nichts, — der geneigte Leser mag es selbst

enträihsel».

Dort erblicket man Gestalten, die mit

Grausen anzusehn;
Junge straffen einen Alten, ist ihm

aber recht geschehn!-^

Ein alter ?6jähriger, lies sechs inst

stcbenztg Jahr alter Sünder, wollte i«

einem gewissen bekannten Nro. nicht
dem Bnchus, sonder» auch einer ander«

Gottheit opfern, und wußce sich für ei»

paar Thaler ein artiges junges Mädchc»

zu verschaffen; eben war er im Begni
mit



mit diesem ouf einer niedlichen Verliere
einen Wett- Kampf zu beginnen. D e

Festung kapitulirte, als ein paar lustige
Hudribas / die Thüre des hochzeitlichen
Zimmers einrennten, den sie in einer
.so sonderbaren Stellung sahen, vhner-
achtet seines so viel ihme seine ySjähri-
gen Kräfte erlaubten, heftige» Wider-
strebens ganz nackend auszogen und ihm
so erbärmlich die beyden Buchstaben mit
gebeizten Ruthen durchgerbten, daß er
lange nachher noch an diese ganz neue
militärische Exekution wird gedacht ha-
ben.

Der wohlfeile Emdstock.

In einem sehr bekannten grossen Dorf
vier Stunden von Bern, vernahm ein
Bergküher, Namens Christian D., daß
bey dem reichen Bauer Sp. ein wohlge-
sessener Emdstock zu veretzen sey; er gieng
hin, nach langem handeln und markten
wurde der Handel richtig, der Rebensaft
hatte redlich das Seintge gethan, daß
die Partheyen einig geworden waren,
und ein derber Handschlag versiegelte
das Verein ; nun wurde erst dem guten
Handelmacher und Frtedcnstiftcr von
Cülli, brafzugesprochen, bis der alie Sp.
ßch zum Ziel legte, und mächtig zu schnar-
chen anfieng; endlich hörte das Rüben-
kochen auf, man brachte »hu ins Bet,
er vergaß aber das Ausstehen und gieng
in der Nacht hinüber zu seinen Vätern;
Freund Heim hatte diesen reichen Land-
mann schon ein paarmahl auf sein Korn
genommen, aber immer halte der in
diesem Dorf ßch bestudlicbe Landarzt dem

Knöchler seinen reichen Kundmann und
Gevater durch eine derbe Abführung des

überflüsstgenGeblütszu entrücken gewußt;
G

aber diesmal hatte der Hoftmeyer zu gut
gezieltt, sey es daß Freund Knockl/r mit
dem Küher in gutem Vernehme» t". »b,
sey es daß Sps. Slunde geschlagen hat-
te; er blieb tod. Bedenklich aber ist es

-immer, daß er just mit dem, und keinem
andern Küher in Handel getreten war,
da sonst so viele sich um die Aetzung des
Futters gemeldet hatten; war es, daß
D. den Namen eines rechtschaffenen Man-
nes führte, der seiner Kostgänger geson-
de und gute Milch die ihre Euter spen-
deten, seinen Kunden auch unvermtscht
und unverfälscht zukommen ließ, oder
war es, daß er seine alten Eltern ge-
treulich pflegte, und selbst da er Vater
von sechs Kindern war, eines verarmten
College» Kind auf und angenommen hat«
te, und es wie die Seiuigen hielt; war
es, daß er keinen Armen ohne eine Gabe
von seiner Hausthür wies ; war es doch
dies ist ja genug Empfehlung : Freund
Hein, der sichere Kommer, der so recht
mit dem Elend und der Armuth bekannt
ist, wollte dteftm Biedern vergelten was
seine Thaten werth waren ; D. hielt nach
dem feyerlichen Bcgräbntß des reichen
Graubarts mit seinem schellenden Regt-
ment den feyerlichen Einzug in dem Haus
des Verstorbenen; der Emdstock wurde
angegriffen, und bald halb aufgefuttert,
als Hans, der ehrliche alte Hans, zum
D. der eben seinem Vater ans der Bibel
von dem Erzvater Jakob etwas vorlas,
gelaufen kam. Meißer, Meister! Mein
Gott nnd Vater! Meister! Kömtt, kö«

mit lueait He du aller Gäff, was heste

Will öppe z'Bläßk kglberu ; oh s'tsch viel
cpis angers, kömit, krmtt! — D. gieng
und fand, ja was fand er In dem Emd«
stock etv Trögleiu, ein Famjlten-Stück

vom ^



vom Ur- M''Großvater des Versterbe-
«en das sie beyde kaum aufzuheben im
Stande waren: wir weys eimel etntsch
i dys Gaden tragen, Hans! Sie warfen
es hinunter auf das aufgeschüttete Fut-
ter, von da wurde es ins Gaden trans-
portiert. Was ists jetzt, Meister, wey
mers nit aufsprengen? fragte Hans.
B'hütis Gott davor, sagte D. das g'hört
mir nit, ig wills dem Erb la sägen, er
kas la aufmachen ; will er mer öppis derfo
gä nu so nimen is mit Dank. Aber
Meister, syt mer doch nil e Narr! nem-
met mers nit «bel! seyt nit der Apostel
Pauli selber, u dä isch doch i der Orniq
g'fy, sey nicht allzugerecht noch allzuwei-
ft, warum wolltest du dich selbst in Zer-
siörung bringen Da mag mira der Pau-
lus oder enandern Apostel b'rtchten, user
ein weiß das nit auszulegen wics g'meynt.
ist; gang numen e nangera na zun im,
säg im er soll eis ahen cho. Hans durfte
nicht mehr widersprechen, er gieng. Der
reiche Erbe kam; in seinem und eines
wakern Gemeindguts-Vorstehers Bey-
seyn wurde das Kistlein aufgebrochen;
und man fände in verschiedenen Säcken
die sonst die Bauernweiber haben um dür-
re Kirschen darin'^u Markt zu tragen,
nicht dürre Kirschen, wohl aber gemünz-
tes Gold und Silber; gezählt wurde es,
und betrug die reine Summe von 12,000
lies zwölf tausend Schweizerfranken.
Hier sahe einer den andern an ; endlich
brach der reiche Erbe Hans G>.... das
Stillschweigen. Nicht wahr, das Geld
gehört mir, Christen und Peter? Ja al>

lerdings als alleiniger Erve gehsrts euch.

Also weilen es mitgehört, sohantd'weh-
li dermit z'machen was ig will, Christen,
eine treue Hand chunt dur alle Land,

du bist e braven Ma, duhätttstdasGeid
können b'hal.en; nu jetzt los, du hesch

jetzt Mausen Bucb erzogen, da isch jetzt
aftn zechen jähr by der, da nimm aftn
IOOQ Cronen Tischgeld für ihn, du hesch

sechs King, da nimm für jedes 200 Er.
sy l2Oo Cr.; Hans, der das Geld fungen
het, für syne alten Tagen, 400 Er. ;
Peter, nimm Hundert und fünfzig Cro-
nen in Armen - Seckel, und der Resten,
Christen, ist dynen, un bchüt ech Gott!
Heyt reinen Mund, säget nut, verplaf-
ferts nit, süscht chönt ig by mynen Erben
übel Zyt ha.

Thränen des Dankes entquollen reich,
tich. Freund Hcin lächelte : G., G.,
mit Freundes - Hand geleite ich dich einst
in die Wohnung des ewigen Vergelters
hinüber.

Hier folgt noch eine Geschichte von dieser

Art zur Nachahmung.

Als im verflossenen Winter das 2te
helvetische Linien - Bataillon in Aosta lag,
wurde ein Grenadier mit Briefen von da

nach St. Bernhard gesandt; unterwegs
überfiel ihn eine Uebelkcit, die strenge
Kälte sezte ihm zu, und bald hätte er

auf dem Bernhards-Berge liegen bleiben
müssen, wäre ihm nicht eine andere hcl-
vetische Ordonnanz, ein junger Oberlän-
der, entgegengekommen, der "ach Aoßa
gehen sollte. Dieser führte ihn nun mit
Sorgfalt zurück konnte ihn aber nur
noch eine Strecke bringen, als der Gre-
nadier Halbtod zu Boden sank. Da war
nun schleunig Rath zu schaffen. Edles

Menschengefühl durchglühte den wackern

Alpen - Sohn: schnell zog er feine Klei-
der ab, deckte damit sorgfältig feinen

Kameraden, »nd eilte was er konnte nach

St. ° z



St. Neml, von woher er bald mit eint-

gen Leuten kam / die ihm den mittlerwci-
lea HMerslkrr>'en in ihre Hütte tragen
halfen : wo er wieder hergestellt wurde.

Bist du gleich kein Sohn irdischer
Gâ ter, junger Mann t sey es! du bist

Mensch, dir bleibt der Dank deiner Brü.
der, ein Avisbrief, der auch über der

Sonne gilt.

Alte und neue Zeit.
Als Schm izer weder vemoileilcs

U!ìd IgeiíìsusZ kannten;
Ais selbst der Landvogt UN» der Herr
Dee Gattinn Wetdlein nannten;
Na blühte usch die reine Trc»
Ja unsrer Weiber Herz /
Da hielten Schweizer. Männer Wort
Viel fester noch als Erz.

* »
Als aber Itlàme, vomoileUe

Und Aloàuc gekommen;
Hat Monsieur Mit der Maàme
Die Treu zurückgenommen;
Da siel nun auch die Schweizer - ^ren
Der Mädchen Schaam ins Grab. —
Da brach der Männer Ehrenwort
So leicht wie Strohhalm à

Das sonderbare Geschenk.

Ein reicher alter Wollüstling, der in sei.

nem Leben mehr daraus gehalten hatte, arme

Mädchen durch sein Gold zu verführen, als
feinem leidende» Mitbruder beyzustehm, woll,
te sich unlängst einen Spaß mit einem sehr

sonderbaren Geschenk mache«, welches er ei.

mr bekannten Priestcrin ThalienS zuschikte.

Er wußte daß sie eine eifrige Vertheidigerin
der aristokratischen Verfassung war, obschon

er nicht bedachte, chaß solche Creamren nmS

Geld alles find, er glaubte ihr daher ein sehr

willkommenes Geschenk zu machen, indem er

ihr durch seinen Bedienten ein Duzend Ba-
rem- Lekkucheu zum Frühstück übersandte ; die-

sem Geschenk hatte er ein sehr höfliches Hand-

Met beygefügt, in welchem er sie nichts we-
G r

tt'ger aïs befragte, was sie für ei-iês Preis
auf eine Nacht setz- Das Freudâàscheu
tu, dem Boten aus, siincm Herrn zu ftgm,
daß für einen so plumpen Lümmel wie er sey,
der Preis für eine Nacht gewissenhaft so viel
betragen müsse, als ihn seit 20 Jahren alle

Mädchen gekostet haben. Ueberdieß Ueß sie ihm
noch in einem öffentlichen Blatt für daS zu-
geschickte Geschenk sehr höflich danke».

Der geflügelte Bottschafter.

Der Mensch geht so oft von einem Extrem
zum andern über, bald, ven» Aberglauben zum
Unglauben und wieder von diesem zu jenem,
und so behält er niemals die Mittelstrasse, und

w e oft, wenn er den Ereignisse» stmeS Le-

benö mit stiller Ueberleguug nachdenken wür-
be, wie oft würde ihm ei« Licht ausgehen,
der silken ihm oft dunkel scheinerden Lebens-
psad erhellen, und sine Seele in eine ange»

nehme Stimmung versetzen würde.
Aeer Hr. Calenderschrcibcr, mit Erlaub-

niß, »ras pfuschen Sie da in die Moral,
die mit einem Càderschrciber sich so wenig
als mir einem Comödianttn gerne familtartfirt;
überlassen Sie das Geschäft, Ms Moral zu

Predigen den Herren Geistlichen, deren Be-
ruf es ist und die dafür wenn schon jetzt
ziemlich karg) befahlt sind, u»d tische« Sie
uns etwas Kurzwelliges auf, zum Epempca
so eine Reise ins WalliS oder nach Lnzern,
oder lehren Sie uns reiten und ohne Leiter«
aufs Pferd steige». Um Vergebung, meine
licve« Leser, mein Verleger hat mir sehr ernst-
hafte Vorstellungen gemacht, ich solle mich

ja hüten niemanden zu nahe zu treten, oder

kennbar zu machen; ich hab eS ihme verspro-

chen, ob ich es durchaus halten werde, «st zu

erwarten; jetzt aber bin ich gelaunt, meine«
Leser der zuversichtlich an eine alles waltende
Vorsehung glaubt, eine heitere frohe Stun-
de zu machen und mit einer wahrhaften Ge-
schichte ihn erfreuen.

Der nun an des frommen Dulders PiuS
des Sechsten, ruhmvollen Andenkens, Stelle
zu der pàbstlicheu Würde erhobene PiuS der

Siebente, ein würdiger Nachfolger seines

Vorgängers, war in die Betrachtungen der
schauer-



""He die Reozlation
^ ^ îch ;>ch nmM, vertieft,
-i^î. n. -..î- dttier giaz-.i Bacbeiheiettt.a-V-i» dà'ssul, dw »nt s.iaem V «terblick
Sic Him ncl u s vie Wfttcn durch'irtnqt, und
suh^. Trost fur sich u,z sie Seinen und aste
Leidenden, i'ld>estm Gedanken ; indessen blîkce

^ aus ftmem eins mm Zimmer nach dem
off nen F aster un) w.iS sahe er! auf d m
Gesimse spazierte eine Taube hin und her, und
sisz sogar in das Zimmer des damaligen Car-
vlnals. Diesis wiederholte sie ein P >ar Ta-
ge hinter einander. D.r Cardinal befahl sse
zu futtern und nicht zu verjagen, weil er an
diesem liebevollen Thicrchen Gefallen fände.
Was geschieht! Ein Paar Taie nachherkam
die Nachricht von PiuS deS Sechsten To»,
und an eben dem Tai. zu eben der Stunde,
da d,e Taube in des C àialS Zimmer ae-
kommen, hatte der voitnflicyx und unglückli-
che Duîder PiuS auSgerungkn. Der Catdi-
nal verfiel über diese Begebenheit >n ein stü-
lrö Nachdenken; berief seine sämmtliche Die,
nerschast, und verbot ihnen by seiner Ungunst,
ia Nichts von dieser Begebenheit zu v-rbrci-
ten, indeme man ihn cinr nicht ganz ger --
den Absicht dabey verdächtigen könnte, es
wurde erst da er zum N rchwlger des sechs-
ten Pms erwählt worden, allg-umn bekannt,
und Ist notorisch wahr, dmn Pius der Sie,
b^tc '.stricht der Mann env5g zg sagen das
Nicht wahr und nicht gcsch histNun meine Freunde, (wenn ich noch w l-
we habe) die ihr mit mir an dieallwattenSe
Äors yuug uawand lbar glaubt, deren geh-i-
me W uke i.,r gtt-ch mir oft stho.i erfahren
haw, was sigct Iy? zu dieser Geschichee?
Mich wuiigstens fr?vt sie innig; brachte eine
a^nbe dem wsten b. r Schiffer die f ohe Bott-
schuft, daß das hi nmeiyshe Gewässer in die
verborgenen Behättrr der Erde zurück gett"-

w'run nicht auch unsstm siebenten
Pmö Sie erst- Na heicht von dem Tode des-
jenigrn, d sse n Sieste zu ersetzen er von der
got.kch.a Vorsicht auserschm f.ye k

Die figürliche Erklärnng.
Eil französischer Musketier, der starke

Einquameruag aus dem Leide hatte, kam un.

längst zu einem Doch k r in B und wollteein Mittel gegen seane beschiverl ch>':i G ift«
hab n. Ec .onnt? si h aber aegm den Aps.
thekec mchl r-«! «uöd. .ckei, und di ftr that,als wenn er nicht ftanzösi,eh oerstähnde. DerSoldat sagte also in gebs ochenem Deutsch zuihm. Monsi uc Apothlkaire such sie wer
doch ein Pulver, nft vor die Hipv, Hivp
sagce er, und michre mit dem Finger dw
Sprunge nach, av r vor d-e marschier douce,
ment, be-ß aw scharf! Du Apoth-W scr-
stans ihn, lachte, und gab ihm das verlangte
Pulver.

Die schlecht vergoltene Gastfrennd-
schuft.

Ci-z franzö'lsckcr Husaren-Lieuienant
war vorigen Sommer bey einem wohl,
habenden Beamten in einem Dorfe des
südlichen Helvwens einquartiert. Der
Beamte machte den höflichen Wirth,
und bat den Offizier täglich zu Tische.
Stach Verlaus einiger Zeit erftichte der
Lieutenant an einem Sonntag den Beam-
ten, auch einmal bey ihm zu essen, und
mil einer Soldaten - Suppe vorlieb zu
nehmen. Der Be.mte fand sich besohl-
nennaffn ein; der Offzier setzte ihm
einige Glaser Malaga um Appetit zu
erweck n, vor ; in welchen aber eine
dreyfache Portion des stärksten Manna
aufgelöst war. Als sich nun nachher zu
Tische setzten, und der Beamte die Suppe
genossen hatte fie?g das Mannatränk-
chen an, unruhig im Leibe zu werden.
Der Lieutenant no-higte seinen Gast sehr
zum Essen und noch mehr zum Trinken,
nnterh elt ihn mit launigen Erzählungen,
und that nicht, als wenn er es nrerkte,
daß der Hausherr schon mehr als einmal
auf seinem Stuhl hin und her zu rücken
ansteng. Doch endlich konnte sich dieser

nicht



A mehr halten. Er sagte also : „ Der
Lieutenant möchte es nicht übel neh-

lii er müsse einmal einen Augenblick
«ausgehen. »
Dieser / der weh! wußte, daß im Hause

ir zwey Abtritte waren, harte vorher
üi Meisterstück gemacht. Er hatte
!>n!ich, ehe ße sich zu Tische setzten, auf
à Abtritt einen Husaren detaschirt,
ilche so lauge an diesen unangenehmen
tttern verweilen sollen bis sie einen
ink vom Lieutenant selbst bekamen. Der
Wite lief zum ersten Abtritt. „ Ve-
!t » rief eine Stimme. Er eilte die
eppe hinauf zum zweyten Abtritt;
!in auch hier schabte ihm, leider!
»fürchterliches „Besetzt!» entgegen,
»lief geschwind wieder die Treppe hin-
>ier zum ersten Abtritt und dachte: fetzt
«rde der wohl fertig ftyn aber noch
mer wurde ihm » besetzt „ und das in
«em ungleich stärkern Ton als das erste
st, entgegen gerufen. Der Beamte
rang die Treppe noch einmal hinauf
m zweyten Abtritt - in der ganz gewiß-
»Hoffnung, daß nunmehr der anfalle
>»e ledig seyn würde. Allein seine
«ffnung betrog ihn wieder. Nunmehr
lsder gute Mann, der keinen Augen-
ick Zeit mehr zu verlieren hatte, was
lausen konnte/ beyde Treppen hinun-

r, ohne noch einmal nachzusehen, ob
berste Abtritt auf des Lieutenants Eia-
l»t»iledig wäre,) rannte in den Hof,
lld entledigte sich daselbst auf dem Miste
A der drückendsten Beschwerde der
"«schheit. — Als der Hausherr her-

wieder zum Lieutenant hinauf kam,
inerte dieser so sehr seine Kolik, und
»ßte etne solche Theilnahme zu heucheln,
^der gute Mwnn nicht den geringsten

à

Verdacht fastte, die Arzney wirkte aber
noch lange fort, so daß er den ganzen
Tag das Haus hüten mußte.

Der beherzte Landmann.

Ein Landmann, der 2 Stunden vo-n
AupS, ün Var-Departement in Frank-
ntch, mit setner Familie lange Jshre
friedlich wohnte, und von den Stürmen
der Revolution in seiner glücklichen Ein-
samkeit ziemlich unangefochten, sein Feld
mit Fleiß bearbeitete, wurde voriges
Jahr von einer in dortiger Gegend, ihr
Wesen treibenden starken Räuberbande
auf eine ziemlich unhöstiche Art besucht,
sie kamen zuweilen zu ihm zwangen ihn,
daß er ihnen umsonst mit Essen undTrtn-
ken sehr gut aufwarten mußte, und miß-
handelten noch dazu mit teutscher Bos-
hett die Leute im Hause. Durch dleie
allzuhäusige Besuche und Mißhandlungen
aufs äusserste gebracht, entschloß sich der
herzhafte Mann endlich, sich und der
Nachbarschaft durch eine kühne That Ruhe
zu verschaffen, koste es auch was eS wolle.
Es muß auch wirklich nicht angenehm
ftyn sich immer von so ungebetenen Gä-
sten überfallen zu sehen, und also in be-
ständiger Angst zu leben ; denn es konnte
den Schurken leicht einfallen, ihn ihrer
Sicherheit mit seiner Familie umzubiin-
gen. Er schickte daher seine Frau und
Kinder in die Stadt, unterminierte das
Haus ohne einige Hülfe, that ein Fäß-
chen mit Pulfcr tu die Mine, legte et-

«en Schwcftlfaden an, der bis zum Haus
hinaus reichte, und wartete nun auf die
Räuber. Es dauerte nicht lange, so
kamen ihrer 18, und verlangten Essen

Wd Trinken. Der Mann empsteng sie

gut,



gut, und stà ih'ini auf/ was fie for-
dcrlen; gieng aber nachher / unter dem

Verwand / Wasser zu holen, hinaus
zündete den Schwe'ftlfaden an, und lief
schnell davon. In kurzer Zeit geschah

der Knall, und das Haus fuhr tu die

Lnft. Die Räuber, welche darin» wa-
ren, kamen alle um. Zwölf waren so-

gleich tod ; zwey andre, welche nur Wun-
den hatten, erschoß man; dle vier übri-
gen waren im Schütte umgekommen.
Auf solche Art befreyte dieser herzhafte
Wann, ohne Rücksicht ans seinen Ver-
lust zu nehmen / die Welt von einer An-
zahl schlechter^Menschen / die vorher lan-
ge genug ihr lsnwesen trieben, und ihre
Grmetthülen verübt hatten. Es wäre
sehr zu wünschen, daß man die Räuber,
die sich seit einiger Zeit auch in unserm
Laterlande so häufig zeigen, alle ans et-

ne so leichte Art aus der Welt schassen

könnte.

Mit Schaden wird der nicht klug.

Zu grosses Mißtranen gegen die Men-
sehen fassen / kommt oft daher, wenn man
Wiederholte Proben von ihrer Falschheit
und Untreue hat, das heißt durch Scha-
den klug werden; allein mein Mann,
von dem ich jetzt reden will, iß noch nicht
durch vielfältige Proben (daß ihn sein
Freund der ihn gleichsam am Gängelband
führt, zu seluein größten Schaden und
Rachtheil nekt) klug geworden, und hat
mir schon manchen Stoff zu einer Calen-
drrhistorie gegeben, obschon es einmal mit
Zhm und mir aus Spaß hätte Ernst
werden können. Aber was für Seiten-
sprünge, Hr. Calenderschretber! Keine
Seltcnspränge, liebe Leser, nur s» eine

Art Einleitung, die sich jeder Amor teilte
garbisaufden Ealenderschreiber erlaâs >

Diesmal gebe ich euch eine Amtskulsà'o's
zum Besten, welche der Hofralh Iimnàer
an elne Schuld hat nehmen müssen, u»l acw
welche unter Brüdern noch ihre vierziW j>

Lomsd'or werth war. »La g'se, du à àWelts Versltmacher, " rief Hr. Jm-mzl
arx dem lieben Freund zu gang mit »sah
mym Sattler in dle Remlse, du weißt«^
wohl wo ; iha da vom L. R. eineKià s
sehe müssen a ml Schuld nä gang iuez

was lst die Läderbännen werth, aw^än^
b'schysset ml nil, ihr D. B. Han l nechu« affix
einist b'schyssen? ftagte der schlaue Kun-hrn
dius, han l nech scho etnisch b'schysei,?>ufd
maches utt wie Euer Sachwalter wssliiil
Dnplonen und d'Neuthaler zuerst fàex^
ob er ech sy bringt. » Gang jetzt nuniM
men, du weißt wohl z'Handwerk HGrath
enandern sagte der Hofrath; du we>à <?

wohl wot ml antrifft. " Wo anders ali^nì
beym Steuereinnehmer Weber wo wett«

'

ter o chönen sy weder da? Der Hofspch
mâcher Flink begab sich zum berühmte.
Englischen Sattler Freund Steigbügel!
was gäter mer wenn i nech zu ne me

guten Schick verHilfen? Der Hofrckhjx
Jmmarx, mein guter Freund, hetd»^«
müsse neKutsche ane Schuld näh.
len dle Kutsche besehen, Hr. Flink. " Sie

giengen miteinander, wurden des Kauft
um zwanzig Lonisd'or einig. » Nu w-ft

will er gä um da alt Rumpelkasten;" ig ^darf echs schier gar nit sägen, Hr. Hss' ^ z

ralh Aber es ist wahr, man wird W ^he haben, dieses Fuhrwerk ganz aus der ^Remise oder Schöpfhinaus zu bringen, àsus Consideration daß Ihr lhm scho»

viele Dienste geleistet habet, sagt er, ^ i

wolle er Euch zehe« vollwichtige uug^ zgz,

feilte -

V>

den

kr



â iMe Duplonen dafür geben. Du D.
lâz. ^ ^ müssen für zwenzgen a nä und

îuWcho so viel Zins für die Remise bezahlt!
nmàer wasistz'machen, gieb em si/ aber

l / u»dàr Geld. Das versieyt sy, so Hani

vieàjt im g'märtek um baar Geld. Flink
u à machte unserm Hofralh die versproche-
Zim- en zl hen Louisd'ors, nicht lange hernach
'g mitß, sahe ^ den Hof - Sai tler. Ihr seyd
weiß ner z'teufets Jud / Meister Steigbügel/
eKiiiM s» lausige zehen Duplonen um die
g luej rafe Kutsche sgä, sy ist unter Binder

abttwänzig werth g'sy. Dieß habe ich auch

lechn»afür bezahlt/ Euer Wohtweisen ; habe
Kun'hrn. Flink achtzig baare Neue Thaler

O« ufdas Brett gezählt. E du verjîuchter
:r dWjnk, best my wieder b'schyssen / kum-

ftil^ier numnten no me ; Flink kam, machte

tnw'line feine Entschuldigung die dem Hof-
haDrath das Zwerchfell erschütterte / und an

k Rückgab dachte der Hofrath eben so

es alijy^ig als Flink.
wck«j

fspaß

hmtei

ügel!

>e m

Vollgültiger Beweis der Niederer-
scheinung. eines Verstorbenen.

» -u Die Munizipalitat zu Löselswyl/ Dt-
'ÜMßtikt Dummheim, hatte durch ihren
^ ^skhx erfahrnen Schreiber / schon verfehle-
W^deneLcbensscheine ausfertigen lassen ; der

^Bürger Schreiber hatte sich so sehr an
là"'-ien angenommenen Ausdruck: »Daß

^ der und der bey Leben / indeme er heute
^ «ex mW erklärt hat, " gewöhnt / nun war

A is darum zu thun / einen Sterbe-und
Erbrechts > Schein auszufertigen. Der
Notartus < der vermuthlich vorFrendcn

^Über die neue Constitution ein Gläschen

^ »ichr als sonst mochte getrunken haben /
^.^schricb: Den und den Tag ist Christen

bögli, unser Gemeinds-Angchdrtge ver-

storven, welches wir anmit bezeuge» / in-
deme er heute vor uns erschienen, und

gedachter Christen Böglt uns erklärthat/
keine andere Penston noch Traktement
genossen zu habe».

Geschehen zu Löffelswyl, den iztcn
Heumonat 1801.

Christen Karst.
Hans Gänsewitz / Sekrtär.

Dieser wohlabgefaßte Lebens > Schein
wäre/ hätte der Regierungs - Statthat-
ter ^dcs Cantons diesen Irrthum, nicht
eingesehen / und sowohl die Munizipa-
lität als den Schreiber zurecht gewiesen/
an die Behörde versendet worden/ wo es

dem Vorsteher des Bureau zu Paris/
einem sonst ernsthaften Mann / gewiß ei»

kleines philosophisches Lächeln abgenöthi-

get hätte.

Der für seinen Betrug wohl belohnte
Landmann.

Ohnlängst wurde zu Stterenwyl ein

Landmann begraben, der alle Jahr sei«

nem Nachbar etwas von seinem Acker
' abpstügete und den Gränzpfahl jedes-

mal einen Schritt weiter schlug^ Einst

als er an der Wiese Weiden köpfte, fällt
er mit der Leiter um, stürzt auf den

Gränzpfahl, den er dahin verrückt hat-

te, und stößt sich ihn durch den Leib.

Jetzt soll er, wie man sagt, fleißig Sey

diesem Gränzpfahl Wache halten, bis

seine Erben kommen und das seinem

Nachbar geschehene Unrecht vergüten.
Ob sie es thun werden steht zu erwarten.

Der beste Sohn.

Ein junge? Oberländer der so ziemlich

flüchtig in die Welt hinein lebte^ und we-

nig Gutes von sich hoffen liesse, befolgte
seinen



feinen Hang die Welt zu sehen und ver«
ließ seine Mutter, die da Hesse, daß
ihr geliebter Christen einst sie vor Armuth
und Mangel schützen werde, es geschah
auch, aber nsch den unerforschlichen Ae-
gen der Vorsehung auf eine ganz beson'
dere Art. Christen gieng nach England
und nahm Dienst bey der östindischen
Compagnie, rückte bis zum Wachtmeister
vor, und anstatt seinen Sold zu verjeh-
ren, legte er von demselben nach und
nach.etwas auf die Seite, bis er das rei«
ne Sümmchen von fünfzehen Guineen in
Gold beysammen hatte ; dieses Geid über-
sandte er einem verdienstvollen allgemein
bekannten und beliebten Bernerischen Of,
ßzier, mit Bitte, seine arme alte Mutter
zu erfragen und ihr das Geld zuzustellen.
Dem Ossjier schlug wonnevoll das vor-
treffiche Herz unter seiner englischen Uni-
form; er eilte stch des ihm gegebenen
Auftrags mit aller Pünktlichkeit zu ent.
ledigen, aber er hatte Mühe die Alte zu
erfragen ; endlich erfuhr er, daß sie auf
ihrem Dorf und den benachbarten Or-
ten dem Allmosn nachgehe; er ließ ihr
entbieten sich nach Bern zu begeben, denn
er habe etwas Wichtiges nut ihr zu re,
den - auch schifte er ihr zwey N-me Tva«
ler Reisegeld ; ste kam und er zählte ihr
die fünfzehen Guineen in Gold hin. Die
Frau war vor Verwunderung fast ausser
sich, Aber lieber Herr wer denkt an
mich arme alle Frau so großmüchig
Hierauf sagte ihr der brafe Ossjier, daß
ihr Sohn dieser Wohlthäter sey. Freu-
deuthranen entquoll n aus ihren Augen
auf die Hände des Ossziers welch- fie
»"N E- staunen fest hielt. „ Mein Sohn
Ver Christen Herr Gott! Deine Wege
sind mchl unsre Wege, und deine Gedan-

ken nicht unsre Gedanken; aber liebn
Herr, was will ich arme alte Frau mi
diesem vielen Geld mallftn? Rachen Sli
mir. " Der menschenfreundlich Ossà
dachte hin und her, endlich wählte er

von allen Gedanken die ihm eingefallen,
diesen t er nahm die fünfzehen Guineeit
kaufte der Frau auf ihrem Dorf ein hall
des Haus und Herd zum Anpflanze» d«.

für, that noch etwas von dem Seinige«
hinzu, und meldete nun dem Sohn Mi
er für eine Anwendung von dem Geldp
macht. Dieser war darüber höchst er-

freut, legte von feinem Sold etwas zu»

ruck, kam miteinem schönen Sümmche«
Guineen heim, fand seine Mutter gesund
und wohl, kaufte den andern Theil dci
Hauses und noch mehr Herd dazu und

zum Lohnseiner kindlichen Treue wurdi
er durch die Wahl einer braven Fra«
von dem himmlischen Vergclcer belohnt.
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Meerwunder.

Verwichenen Frühling stiege nahe bey

Ostende ein fürchterliches noch nie gest«

henes ungeheuer gross's Amphibium aus
dem Meer an das Land; dieses seltene
Thier war nicht weniger als acht und ei«

halben Schuh (ohne den Schwanz der

ungeheuer groß war) lang, und hatte
ansserordentlich grosse und starke Flos«
federn. Dieß scheußliche Thier verbrei«
tete auf einer grossen Streke Landes Ver«

heerung, Furcht und Schrecken; es traf
auf feinem Weg eine Heerde Schaafe an;
zerriß 20 davon, woraufhin es sich un«
ter dem fürchterlichsten Geheul wieder
ins Meer warf, des folgenden Tages ver«

einigten stch eine grosse Anzahl Ostendi«
scher Einwohner, dem llnzehener da zu

warte«,
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warte»/ wo es denTag vorher aus dem

M'er gestiegen war ; es erschien auch in
der Thal wieder/ und rasender als je;
die Fliiilenkugcln prellten von seiner dik-
ken Haut, ohne dasselbe zu verwunden/
ab. Endlich aber gelang es den Schüz-
zen / ihm eine gefährliche Wunde unter
dem linken Ohr beyzubringen und es her-
»ach tu einem Nez zu sangen.

l

Sonderbare Entdeckung.

Ein bemittelter Landmann ließ un-
längst einen sogenannten Wasserschmecker
kommen/ der wett und breit berühmt war/
um ihm eine Stelle zu zeigen / wo man/
wie er glaubte, mir gutem Erfolg graben
werde um Wasser zu finden. Der halbe
Hexenmeister machte seine gewohnten
Hanswurstenstreiche mit der Springru-
the / fie schlug auch würklich auf der von
dem Landmann angewiesenen Stelle ; jetzt
war Freude die Fülle ob dieser Entdek-
kung., und dem Wundermanu wurde tapfer
vom Bessern eingeschenkt / und der fol-
gende Tag angesetzt/ «m auf der Stelle
zu graben. Der Wundcrmann, welcher
Wußte / daß er an diesem ehrlichen Land,
mann / ein mit Wolle wohl versehenes
Schaaf befitze, brachte eine Menge muss
ßger Maulaffen mit sich / die ihm um den
halben Lohn zu arbeiten versprachen/,
versteht sichs, nicht zum Nutzen des ehr-
lichen Bauersmannes / denn diesem wur-
de der ganze Lohn angesetzt. Nun wur-
de mit Graben angefangen; als man
"ach ein Paar Wochen endlich rechts
"nd links in die Eingeweide der Erde
gedrungen war, so hörte man ein ver-
"ehmlichcs Rausche» als wie von einem
«rosse» Wasserfall. Hg/ da war Freude

H

die Fülle / mS es wurde dein Wein mun-
ter zugesprochen. Nun strengte man erst
alle Kräfte an; aber jetzt kam man au-s

etwas Härteres / als Erde und Grien,
alle Schläge prellten mit einem klingen-
den Tone zurück. Sonderbar/ es ist nicht
SteiN/ nicht Holz, esist wie Stahel und
Erz / sagte einer der Arbeiter/ man um-
grübe / endlich erschien / nnd was? Ein
grosser Sarg, bey Reinigung desselben

' fand es stch daß er von Erz gegossen / und
bey 8 Schuhen lang / drey Schuhen breit
und 4.Schuhe hoch war; wie nun die-
sen hervorbringen? Doch was vermögen
Menschen - Hände / guter Willen und
Neugierde nicht zu bewerkstelligen! Der
Sarg wurde aus seiner Dunkelheit iu
welcher er vielleicht ein Paar hundert
Jahre gelegen hatte/ auf die Oberfläche
der Eide an das wohlthätige Licht ge-
bracht. Das Wasser wurde nun vor lau-
ter Freude vergessen / denn es konnte
nicht anders seyn der Sarg mußte voll
Gold und Silber stecken, das man auf
diese Welse vor Räubern Hai te verwah-
reu wolle». 'Nach unsäglicher Mi'chewur-
de er endlich geöffnet/ und enthielt an-
statt Kostbarketten — ein Todtengertppe
nebst einem kleinen bleyernen Täfelchen/
mit der Jahrzahl r zox. Wasser wurde
nun in dieser Gegend vergeblich gesucht;
die Kosten des Grabens beltefen sich weit
über 500 Cronen, woran das verkaufte
Erzt des Sarges ein sehr schlechter Er-
satz war.

Die noch zu gelinde Strafe.

Des CorrekiiosS - Ti'funat zu Scraêburg
vcnirtheilte unlängst einen Namens Ktchel.
zu einer Busse von taustnd franz. Mrcsund
einjähriger Gefangenschaft / »vcil dcrftlbe öf/

sent! ich



ftntlich die Unzucht und Ausgklass'Nhcit (die
auch leider in d»v Haupistalt Helwliens so

sehr ihrHaupt empor hebt) b.günstigte, und
viele junge Mädchi« vcrfvhil?. O daß die
Repräsentanten ein ö ftcven Volks vorzüqlich.
auch ihr Augenmerk auf diesen Gegenstand
richteten und strenge Musteranghielten, deß
solcden seit um steh greifenden Folgen des.
Lasteröder Unzucht a steuert werde; dann ei-
«en urch.gr.«stichen Einfluß in das V-rderbcn
ganzer Generationen hat diese An Laster; das
sonst gehorsame Kind die »vnst freun- lich ge-
sinnte häusliche GaMn u-ch zä.t!iche Mutter,
werden auf immer verdorben; der sonst utO.
k-chliche Nichter läßt stch oft du' ch eine schön
singende Sirene umstimmen. Rabener, der
Mcrschenkcnncr saates ja ; Es gebe eine ganz
eigene fast nie zu verfchlcnde An einen Rich,
ter zu bestechet», Mid dffßsen wenn man eilt,
w dcrö eine schöne Frau oder Tochter habe«
Nur nicht die Unsch uld verführt«

Der vornehme Bettler.

Als der Prinz von Hessen die letzte Geld,
forderung für seine Armee, a» die St.dt
Hamburg machte, fand man an seiner Kutsche
das Obrigkeitliche Mandat angeschlagen, wo»
nach alle Bettler ins Arbeitshaus gebracht
werden solle«. Der Stadt. Magistrat setzte
vergeblich ein« Belohnung von 100 Thaler
«M d-e Entdeckung des Thäters. Dann als
dieser Pee S ten der Magistrat auf die Eà
deckung des Thäters bot« bekannt gemacht
wurde, fand man am Hause einer der vor-
«ehwsten Magistrats » Personen folgende V r-
st angeschrieben:

Der Thäter findt stch nicht, der läßt stch
nicht bestechen,

Damit des Armen Schweiß, könn' zahlen
sein« Zechen-

Merkt Euch wohl dieses jetzt, H och weiser
Magistrat,

AerUeö gcschriebiti, noch viel Korn im
Strohe hak..

Geduld.

Im Dezember vo igen Jahrs wird ein ar»
nier Mann, d.x-wàm Waive MWeily.

mit dem Aufsammeln des abgefallenen alte«
HolieS beschäftiget war einen n öhlgekleide»
ten Menschen ansichtig, der mit einem trau,
p-qcn untz niedera, schla u neu Gesichte auf und
nieder qieng. Der Minn glau'te, daß cS
ein Offizier sen, s r stch hier eingeftlnden,
weil ei zu einem Zweykampst sty aufgkfordkkt-
worden, und verborg «ch hinter einer Elche.
Dir Sff zier nähere sich dem Baum öffnete
ein Papier, durchias es -n ö«r heftigste», Bl-
weguna und warf eS, indem er es zerriß,
von »ich. Ieht zoa er ein Pistol aus der
Tasckw lwttrsuchte den Hahn, und diach!«
d-n St-in durch k<n-n Schlüssel in Ordnung.
Nachdem er plöilick s.<ne. Hut zur Erde ge-
worsen hatte, setzte er schnell das Pistol an
den Kopf — es versagte aber-. Der Arme,
der stch bisher still verborgen gehalten hatte,
sprang nun hervor siel dem Offizier m N
Arme, und riß wm das Pistol aus der HàDieser aber zoa ftin.n Degen und wollte sch
nen Erretter durchbohren. „ Groß: zu — sag-
te dieftr in voller Fassung zu ihm — ich fü ch»

te den Tod eben so wenig als Ibr; aber an
Geduld »wd Muth übertreffe ich Euch!...
Seit wchr W zwanzig Iahren lebe ich in
Kummer und Elend, aber meinem Gotthabe
ichs überlassen, wie und wann er-es endizcn
Will. " Der Ossi,-er w > d? bu ch diese Worte
gerührt; er blieb eine Z'»tta»g l nb iv glich,
vergoß dann einen St ohm von Thränen,
zog seine Börse hervor und gab sie dem armen
Alten. Er ließ sich 'arauf seinen Namen st«

gen, versprach g,tt,l wer zu we den, und
die Last, d e ihm aastrttgl war, > mag zu tra«
gen, bis sie von höher r Hans ihm erleichtert
»her abgenommen wü.de..

Der neue Sievenschläfer,

(Sbhe Lcgeràrstcheadc Figur. )>

Caspar? Martin und Ma-thps, drey
würdige Nachkömmlinge der sieben red-
Ziehen Schwaben, die einen Hasen für
d.es Teufcis Großmutter anges Heu bat-
ten, sollten diesmal - > b, aufs Vierhübclt
ZUM Kegeln, wohl gz.r nach e>n«m von

der
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dcr Stadt etwa vier Stunden entlegenen
Dorse wandern, wo das wohlthätige
Kranken - Institut ein grosses KornhauS
besaß um ein Paar Hundert Mäs Korn
zu fassen; nach dem dieses geschehen war,
und die mit einer Gabel bezeichneten
Säcke aufgeladen waren, giengen die
drey redlichen Schwaben noch in die Hel-
fercy des dortigen Dorfs, um, wie sie

sagten, den Staub hinunter zu fchwem-
men, den sie in der Kehle hatten. Sie
sprachen dem edeln Getränke auch tapfer
zu, und legten es hauptsächlich darauf
an, dem guten Martin Trink, von Kalb,
einen tüchtigen Säbel anzubinden; es

gelang ihnen auch so ziemlich wie wir
bald hören werden; dann ob es schon
nicht Nierensteiner war, den Martin ge-
trunken, so hatte derselbe ihm doch tref-
ktch gemundet, dann die Hrn. Wirthen
haben eine so ganz eigene Art dem sonst

oft sauren Getränk mit geistreichen In-
gredienzien zu Hülfe zu kommen, es scheint
es sey hier auch der Fall bey dem Wein
gewesen, den Marrin getrunken hatte,
Senner und fttne Cameraden waren noch
keine volle Siunde weit gelaufen, so stieg
dcr Geist des Rebensafts ihnen mächtig
ins Cupitolium, und hatte sich beson-
Sers des guten Martins bemeistert und
sich wie eine Schlange um seine Füsse

gewundem Ihr Sakr ement na lauffet
dock nicht so streng ihr H...„ rief er
fttnen Eameraden zu; Martin ward das
Geh n sauer, dazu k.im noch daß die
Schuhe die ihm einer seiner Cameraden
geliehen, zu eng waren; diesem Uebel
abzuhelfen schuf sie in Pantoffel um,
aber nun wars noch orger > er hatte alle
Augenblicke die Schuhe voll kleiner Stet-

die ihm das Gehen erschwerten.

Jetzt holte er äussrerer Brust Athem,
als er gewahr wurde daß seine Came-
raden sich ustcr den Schotten einer gros-
sen Eiche gelagert hatten and setner har-
reten ; na, komm her Martin leg dich
auch! na, wollen da ne wenig jchlaftn,
s'ist hüt so de längst Tag, wir haben
noch Zyt genug «ach Haus. Wem war
die Einladung willkommener als unserm
Martin! kaum hatte er sich gelegt, als
er auch bald tapfer zu schnarchen begann.
Diese liebliche Musik lud Caspar und
Mathys auch zum Schlafen ein, und
bald glaubte man das Guinzen einer
Heerde Eichelsresser zu hören. Caspar
wurde am ersten wach, schüttelte den

Bruder Mathys, und auch Martin, na
ihr Siebenschläfer rief er ihnen zu,
wollt ihr dann schlafen bis am jüngsten
Tag? Auf! auf wir haben Zeit, s'ist
hol mich der Kukuk schon Uhr, ihr
Raker Mathys erwachte von dem ziem-
lich unsanften Rütteln, rieb sich die Au-
gen, sirekte sich, gähnte und sprang auf;
Martin aber schnarchte tapfer fort, als
alle Mühe, alles Rütteln und Schütteln
und Rufen seiner Cameraden nichts
frommte, liessen sie den Schnarcher in
Ruhe. Kann nachkommen, der Krau-
ter, es hat deutsche Leut, müßt ne Esel
seyn wann er den Weg nicht finden kan,
sagte Caspar; allons, B»u»der, vor-
wärts! So sagten sie und überliessen

Martin seinem schützenden Genius, dieser
fächelte ihm auch so reine Kühlung zu,
daß Martin volle vierzig Stunden in ei-

nem fort schlief, und erst des Sonntag
Morgens bey Sonnen - Aufgang die Au-

gen aufschlug zu gähnen und sich zu
strecken anfiel,g. Das war en guter Nur,
Martin, so gut hast du lang nicht ge-

schlafen,



Mafeit, als unter Gottes freyem Him»
n l da, na, auf Lameraden Aber jetzt
sah er erst / daß er sich allein befand, nur
àôrte er hie und da -wen Hahn krähen,
»ernahm guch deutlich die liebliche Mu-
jk des Schwetnhirten, der in sein Horn
jieß; muß wetlermäßig lang geschlafen
Haben, sagte er, s'ist hol mich der Kukuk
Morgen, ja Morgen ist es, ihr Saker-
«enter, ihr laßt mich da liegen ihr ver»

inaledeyten Raker, daß ihr die Krank
kriegtet, oder daß ihr Höker bekämet wie
ae Myttlt Mehl; lassen mich die schla-
!fen die räudigen Kerls, und gehen ihrer
Wege. Ju diesem Selbstgespräch störte
ihn der Schweinhirt, der mit seiner ihm
mertrauten Heerde des Weges zog.
Des Hirten Hund beschnurfelte unsern
Martin, thac ihm aber kein Leides,
dann wie men sagt, sollen die Hunde
Physiognomiker seyn; der Schwetuhirt
zrüßte ihn freundlich: Guter Freund
Vas machst du da? Wer bist du Ein
ehrlicher Kerl bin ich du Raker! Ha«
den noch nicht Brüderschaft getrunken.
Aber so sag mir dann, wo geht der Weg
»ach der Stadt? He das kanech nttwohl
Wen, wender da usem Wald use syt,
sv gater alli Gredt übernes Feld styget
de nummen über d'Stapfen, de g'seter
grad Schlampampen forech. Für Geld
und gute Wort, Hörer, führ er mn auftn
rechten Weg. Jetzt erzählte Martin dem
Schweinhirten daß er mit seinen Ca»

Veröden hier unter dieser Linden Halt
gemacht habe und eingeschlafen sey, indem
er dieß so erzählte, sieng es im Äors
Schlampampen an zu läuten. Wartet
Mimen no ne wenig, ihr cheut de mit
de KUcheulüten ga, die zeigen ech de der
Heg, Ist denn aueme» Samstag auch

ne Predigt? was Samstag, sagte der

Hirt befremdet, und steng an zu muth-
Massen, dieser Mensch sey nicht recht bey

Trost; es ist Sontig, guter Freund!
Wie erstaunte Martin, als ihm ein Ltcht
aufgieng das ihn belehrte, daß er vom
Freytag Abend bis Sonntag Morgens
geschlafen. Zeig er mir den Weg guter
Freuyd; indem Martin dieß sagte,
fuhr der Eber, der auf eine More» Jagd
machte, dem Martin, der eben feinen
Slab mit dem Hwen Wetter setzen woll-
te, Mischenden Beinen durch, trug ihn
mir nichts dir nichts wohl ein paar Hum
dert Schritte weit, »nd lief mit ihm in
den Schlamm, aus welchem unser Mar«
tin alle Mühe hatte sich, heraus zu win«
den. Jetzt mußte er sich noch im Dorf
bey einem gastfrcyen Bauersmann von
dem Unfiath reinigen lassen, und kam

am Sonntag Abends endlich doch sehr

wohlbehalten nach Haus. Nachdem er
aber den Schaden gehabt, durfte er für
den Spott nicht sorgen.

Der bestrafte Aberglaube.

In einem ansehnlichen Dorfe des Cam
tons B... starb eine Müllerin, deren
Mann ziemlich reich, und sehr abergiän-
bisch war. Ungefähr 8 Tage nach th«

rem Absterben ließ sich tnderMühie ein
Gespenst sehen, welches schwere K"!ten
schleppte, und in einem schwarzen Kleid
erschien, woran man hin und wieder
weisse Tupfen bemerkte. Nach wieder,
holtcn Erscheinungen faßte endlich der

Màrdas Herz, und befragte den Geist,
wer er wäre Der Geist avtwonele mit
ächzender weinerlicher Stimme, er sey

der unglückliche Geist seiner geliebre«
Ehe,



'Etzegatttn ; wenn er und das Hausgesinde
zwanzig mal den Glauben und fünfzehn
Unftrvater beten wurden, so könnte sie

aus dem Ort ihrer Qualen errettet wer-
den; es müßte aber alles laut und lang-
sa m mit Andacht fottgebetet werden,
And niemand dürfte sich in der Andacht
stören lassen; denn der böse Feind, dem
-ihre Erlösung zuwider sey, werde sich alle
mögliche Mühe geben, im Haufe furch-
terlich herumzuschlaacu, zu polkern und
das schrecklichste Getöse zu machen. Der
Mann versprach willig und treuherzig
seine Hülfe, und nachdem ersuch seinem
Gesinde die nöthige Scandhaftigkett zu«
-gesprochen hatte, verfugte er sich mit der
ganzen Familie zum gemeinschaftlichen
Gebet. Beym Anfang des zweyten Glan-
bens gkeng der Lermen schon an, und
Vald ward des Klopfens, Schlagens,
Hin - und Herwerfcns Auf - und Ab-
lauftns kein Ende. Es schien, als wenn
ês im Hause unter und über sich gehen
sollte. So wie vo» Zeit zu Zeit die
Furcht in den Herzen der Betenden grös-
scr wur^e, so verdoppelten sie auch ihren
Eifer im Gebete. Erst mit Anfang des
zwölften Vater Unsers ward es etwas
Me; bis endlich g-gen die Mitte des
vierzehnten sich der Lärm gänzlich ver-
kor. Der Geist war erlöst, und die er-
schrockencn Herzen der Betenden stetigen
wieder an, Athem zu schöpfen. Sie
Weben noch eine Welle ln der Stube,
und endlich wollte der Knecht, als der
der Beherzteste, schlafen gehen. Aber
wie erstaunten sie, als dieser mit ver«
wkrtem Geschrey-zurück kam und jam-
îuerte, daßihm seine zwey Paar schönen
gelben Lederhosen, sein Sonntaqsrock,
iMd M ft;« Geld gestohlen war; also-

gleich liefen auch die Mägde in ihn
Schlaftammer, sahen mit Einsehen ihre

Tröge offen, und all's bodevleer. Aast
der Miller fand alle seine Kästen aufge-

sprengt, die beßten Hausgeräthe weg.
gestohlen und einen Verlut von mehr
als tausend Kronen an baarem Geld.
Das hatten sie nun von ihrem Aberglax-
Se«.

Elternliebe.

Ein Müller im Kanton S. war mil
seinem kleinen anderthalbjährigen àben seinem Mâhlàche nach spaziert.
Das Kind suchîe Biumeu, siel in den

Bach, und ward in das, zum Wasser-
einlall verengte Loch auf das im volle»
Gange befindliche überschlägtge Ras ge.

zogen, und war weg. Der Vater kam

im Augenblick des Sinkens, sah es und

sprang mit äusserster Lebensgefahr in dir

is Schuhe tiefe Radstabe, welche über
6 Schuhe Wasser hatte. Hier suchte er

nun sei» Kind um das sich beweqevdt
Wasserrad, wo alles so evge ist. End'
lich erblickce er em, in die Höbe ragen«
des Aermche» ergriff es, und zog das

Kind, welches unbtschädigt am Körper,
aber tod zu seyn schien, hervor. Dit
herbey geilte Mutter nahm es nun tu ih>

re Arme, eilte in ihre nahe Wohnung,
wärmte es an ihrer Brust, rieb es und

legte sich mit ihm tn ein heiß gemachtes
Bette, woes wieder auflebte, um bald

darauf mit kindlicher Unschuld jà eol'
zückcen Eitern anlächelte.

Der Tod.

Ich saß, gekühlt von Abend-chde»,
In einer Mondnacht

I»



Km Sch'tttn blühender Kckchboft-Linde»,
u?d dache' an Tod und Ewigkeit.
Du Hoffnung kün tiger Belohnung.
E'heeeertt den trübe» Sinn,
Und zaà kte micy zu der Wohnung,
V.rklärter Ucherwindcr hin^

Da traf Vergessenheit der Sorge».
An- mich herab und plötzltev stand
Em Jüngling, schön wie FrühlwaS-Morge»,.
Bor meinem Blick im Lichtgewano.
Er sah mich au. Dann blickte wieder
Selu Attg' bald heitrer Himmelwärts,,
Bald trauriger zur Erde nieder,
Und jeder Blick durchorang meun Herz.

Es schwamm in seiner Augen Bläue
Eo was — ach!. das besingt kein Lied —
Was Freundschaft Liebe, Brudertreue s
WaS sanftes Mitgefühl verriethe
Und milde goß auf seine Wange
Eich sanftes, keusches. Abendroth
Und dennoch Bruder ward mir bange ;
Denn,, sehr es war — d.er l-ebe Tod.

Er hrelt ein Kelchglas in der Rechnn,
Mit einem Labttrunk der mild
In schauervollen Mitternächten,
Der Dulder letzten Kummer stillt.
Eckn Wink gebotihn ausziminken,
Er griff mit zärtlicher Gewalt
Nach meiner Sand mit seiner Linken,.
Und ach! die war so kalt — so kalt!

Ich bebte sehr, und sprach: Betrüben
M Gott nicht selbst dich hergesandt :
So gehe dieses mal vorüber!
Ein andermal!:—H>cr ist die Hand!
Noch möchb ich gerne reiche Saaten
Auf meuttt» kleinen Acker streun,
Um einer Schaar von Evelthaten
Am Tag der Garbe» mich zu freun.

Da gieng der Tod, auf meine Bitte,,
Wohl üder manches irrste G ab,
Nit leism stykilichem Schritte
Zum du kà Eichenhain hmob..
Ab sank auf meine Knie ander
Und var dnr Hern;,, m d wunle drein
Ab! tv.u-.'t d.> schöjie IüngUng wieder,)
ìlag !.,n rgie nicht schrecklich s.yn

Das Fiebermittel

Ein ehrlicher Landmann, der ; Stu »-

den von B. wohnt, und in sttnein Lcbem
noch nicht viel fur Arzneyen ausgembcm
hatte, kam unlängst in benleldte Stade,
und wollte für feine Frau, welche àkaltes Fieber hatte, bey einem Apotheker'
ein Mittel gegen diese Krankheit hostî
Unterwegs vergaß er den Namen A po-,
the te r, weil er. sich aber noch er n»

nerte, gehört zu haben, daß auch die:
Scharfrichter geschickt seyen die Leute z l
kmiren, so meynte er, es werde slüch
eins seyn; er fragte demnach ans der-
Strasse jemand, wo man Mittel für
kranke Leute haben könne; dieser wis
ihm eine Apotheke.. Wie der Bauer hin^
ein kam, machte er einen Krazfnß, rückte?

an seinen Hut, und sagte: Gute Tag!!
wohnt öpe hie der Scharpfrichter Der
Apotheker war selbst nicht zugegen, son»
der» einer stirer Leute.; diesen verdroß
nun eine solche Anredeversetzte daher
mit einem verdrießlichen Tone: Was
wist er, Kerl Der Bauer wiederholte-
die vorige Frage, und setzte hinzu: Imöcht gern öpis fürs Frnren ha. Der
Apochker, wttcher glaubte, daß der
Bauer seiner spottete, oder wenigstens
von einem Schalken abgesandt sey, um
ihn zum Besten zu haben, gerieft) in El»
fer, und gab chm ein Paar derbe Ohr»
feigen, daß ihm die Backen feuerten^
Der Baue»',, welcher empfand, daß die-
ses ein gutes erwärmendes Mittel sty,
gedachte sey »ich seihst, daß es seiner Fvam
wohl helft» würde, uns fragte : W«s
bin ig ech letz ftyuldig 7 ^er Apotheker
a« »v^re te: Wpnn du »licht bald gehst,
ssWst ich dir Mehr geben. Aey, sagre des.'



Bauer es wird woy! gnug f», das soll
myr Frau wohl helfen, sie ist no jung;
und damit gleng er selner Wege. Wie
er nach Hayse kam, saß seine Frau im
Bette, und hatte den heftigsten Frost.
Hans sagte sie, hest mer öpts bracht für
das Früren. Er antwortete : Ja mts
lieb Trtni; trat zu ihr vor das Bette,
und gab ihr eine Ohrfeige, daß ihr Hö.
reu und Sehen vergieng. Von diesem
Schrecken verließ sie das Fieber. Als
die Frau wieder zu sich selbst kam, sagte
sie: Aber Hans! l ha der ja nüt z'Leid
tha, warum schlaft de ml de? — Der
Doktor i der Stadt het mirs gä, und het
nit emal öpis derfür wetten. Wie nun
der Bauer einige Tage darauf wieder in
die Stadt mußte sagte die Frau zu ihm :
Zä Doktor het nüt wetten, u het mer doch

g'hulfe; du mußt ihm nadtsch e schöne
Ankenballen bringen. — Der Bauer
nahm den Anken, und gieng wieder zu
dem Apotheker; dieses mal traf er den
Hrn. selbst an, weil er ihn aber nicht
kannte, so sahe er sich weitläuftig nach
dem andern um. Der Apotheker fragte
ihn: was er wolle? Der Bauer antwor-
tcte : I ha vor 8 Tagen hie öpts gno
fürs Früren, aber es her mers en anger«
gä als Ihr, und ^r het nüt derfür welle,
letz han tg ihm da ne Ankenballe bracht.
Der Herr sagte: Gebt mir sie nur her.
Er erwiederte : Rüftt mer doch der an-
Ler Purs füre. Ey, versetzte jener, es
ist einerley, wem ihr sie gcht; ich bin
der Herr, und der andere ist mein Ge«
hülfe. So ist's gut, antwortete der
Baner, gab ihm den Anken, und fügte
hinzu: I ha nummen der Halbtheil vo
euem Mittel brucht, .derfür gtebe ni nech
da Anke, un der anger Halbtheil willig

ech z'ruk gä! Hiemit gab er dem Apo-
theker eine Ohrfeige, daß er nicht wußte
wie ihm geschah, uud gieng zur Apo-
thek hinaus.

Frage und Antwort.

Wie kann ein Mann seine Frau, die
etliche Tage herum geht, und kein Wort
sagt, zum Reden bewegen, und zwar
daß er nichts Böses rede oder thue Ant-
worr: wenn er ein» Licht anzündet, auf-
und abgeht, unter die Bänke leuchtet,
und suchet, so wird die Frau sich nicht
enthalten können, zu fragen, was er
suche oder verlohren habe Er kann als-
dann sagen : ich suche deinen freundlichen
Mund, nun bin ich froh, daß ich ihn
wiedergefunden habe.

Traurige Geschichte eines Felseuftnrzes

zu Stsikon am Vterwaldstädter-See.

Siehe gegenüber stehende Figur.

Auch das Jahr igoi, das am wenig-
sien unglückliche stit der Revolution, ist

nicht leer von traurigen Ereignissen für
jene unglückliche Gegenden. /

Zu Stsikon am Waldstädter - See, zwi-
sehen Brunnen und Flühlen im Bezirk von
Altdorf, riß sich am i4ten May, eine
und eine halbe Stunde vor Mitternacht
von der Seite des sogenannten Teilen her
eine ganze Felsenwand vom Berge los,
und trieb durch ihren Einsturz in deu
See das Wasser mit einer solchen Gewalt
über das Gestade, daß in einem Augen-
blick vier geräumige Häuser, eine Säg-
mühle und ein Stall, mit allem was
darinn war, hinweggeschwemmt und in

die
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die Tiefe des Sees begrabe« w«rdc».
H-erzehn Personen, Väter, Mütter und
Kinder, fandminden Fluchen des Sees
ihr Grab von welchen man den folgen«
den Tag drey wieder fand f von dc«
übrigen war keine Spur mehr; nur ei«
Kind tod in der Wiege auf dem See, wel-,
ches unter einem Balken hängen geblie«
den und zugedeckt war. Vier andere
Personen wurden sehr schwer verwundet,
«nd von den Gebäuden, Effekten und
Vieh ist mit Ausnahme einiger schwim«
wenden Bretter, und des grossen Rades
der Winde von der Mühie nicht die ge«
rinqfie Spur zurückgelassen worden; die
Bewegung des Wassers war so stark, daß
einige Balken sogar in der Isletea Pfarr:
Seeoorf anderthalb Stunde» von Sl-
stkon ans Land qetrieven wurden. Ein
grosses Stück. Land sank unter, von Gär-
ten uns Wiesen ward die Erde wegge«
späil und aste am Gestade befindlichen
Schiffe wurden losgerissen, und bis auf
zwey zertrümmert oder versenkt so daß
man auch nachher, als man noch einige
der Unglücklichen in den Westen jämmer«
ltch und durchdringend um Hülfe rufen
hörte, aus Mangel eines Fahrzeuges die«
selben nicht retten konnte. Aus allen
Einwohnern dieser kleinen Landspitze
wurde niemand gerettet, als zwey Hir«
tenknaöen die auf dem Kiltganq bey
ihren Mädchen waren; ein alter Vater,
der eben wegen seinem kleinen Holchan,
del in Luzern wlr, und zwey kleineKin«
der, (wovon das ältere; Fahre alt war)
welche die Wellen ins Gebüsche trieben
und die da aufgehalten wurde«, und der
Sohn des Sägers, der von dem Wasser
hin - und her getrieben wurde, und sich
endlich an einem Aste auf dem Lande fest-
halte« konnte. '

Schon lange sahen die Alten deck Ei«,
stürze dieses Felsens mit hangen Sorgen
entgegen allein so nahe, und so gewa t-
sam und verheerend hatte fich diesen Stu z
niemand gedacht. — FgstMe Plagender
Menschheit habe« nun die Cantsne Urt,

.Schwoz und Unterwalden seit z Jahre«:
ausgestanden: Krieg, Verheerung, Hu«,
ger, Mord Verbrennung ihrer Häuser,

.Waldbrände, Wassersnoch, kurz, de«.
Becher des menschlichen Elendes habe»
sie bis auf den Grund geleert.

Das sonderbahre Testament ^

Dessen getreue Copie ich hier liefere
ist !o eigen in setner Art, und einer ab
ten Tante so angemessen, daß der oder
diejenige memer Leserinnen, die eine sol-
ch? besitzen, glauben sollten- es sey die
iyrig., deren letzter W'lle ich jetzt ab-
schriftlich dem Calender einrücke. Jung«
fee B-trsi Schmoll, hatte nun sieben und
sieben,ig Fahr, sieben Monar und sieben
Tage aufdteserWelt --ewallfahrtet; schon
David sagt, »prach sie: unser Leben ist
fieöenzig Fkhr, un> we»«.es hoch kommt
so find es achtzig; bestelle dein Haus,
rufen mir meine Gesundhetlsumstände
zu, bestelle dein Haus, dann du mußt
fort; und oa ich,so viele Reffen und Nie-
cen habe, so ist zu befürchten daß sie
meinen nicht geringen Nachlaß im Frte-
de» nimmermehr werden theilen können;
daher Mil ich ein Testament machen, und
ein solches, von welchem man noch lange
nach meinem Tode reden wird Sie ließ
Notarius und Zeugen an ihr Krankenla-
ger rufen und nachd n sie ein paar mal
gehastet, so begann sie, nachdem der Hr.
Notarius two die Augen Platz genau»,

men

men and ihre Gehör- Organe in die be-
hörige D?«ktion gesetzt halten also :

Meine unsterbliche Seele empfehle ich
demjenigen grossen und unsichtbaren
Schöpfer aller Welten und aller Zeiten,
von dem sie ausgegangen ist, zur Aufnah.
me jn die seligen Wohnungen des Frte-
hens; mich freut es besonders, mit mei-
nein lieben M.... vereinigt zu werben,
der mich so oft vom Rande des Grabes
ins Leben zurückrief. Sanft ruhe seine
Asche O daß ich am grossen Aufersteh-
vngs-Tag mit ihme zugleich erwachen
konnte l Doch was Gott will. — Hier
hustete fie abermals; und als die Crisis
vorüber war, begann sie wieder :

Dem Krankenhaus, Hr. Diutenfaß,
schreiben Sie, vergäbe ich meine fünfzig
fast noch neue Schlafröcke, nur den Fa>
vori ausgenommen, der ein Familien-
stück ist, soll mein? Schwester nebst allen
meinen Schnupftüchern haben, um, weil
es viel weint, sich die Thränen «bzutrock-
nen ; nebst dem soll es mein wchlgelrof-
fenes Miniatur. Gemälde haben, nebst
2OOO Pfund Sterling., meinen Vorraih
von Opiaten, Conftxion, Hofmanns
Tropfen und 200 leere Petersthaler-
«nd Pftsserswasser-Flaschen.

Meinem Neveu-, dem Bischof zu Cam-
bridge, der eine sehr haushälterische
aber bl de Frau hat, vergäbe ich alle
meine Gesangbücher und zwey Dutzend
Brillen samt Futteral. nebst 200 Pfund
Sterling, damit er sich Senfzu den Brat--
wuriw kllnffen kann. Meines verstvr-
benen Bruders Frau vergäbe ich meinen
ßlb rnen Naàpf, um, weil sie viel
und oft den Durchlasf bat, den beßten
Gebrauch davon zu machen ; nebst dem
soll ihr annoch alles vorhandene zinnerne

Geschirr vergäbet sey» ; Meinen Nêve»,
den Canzley - Direktoren schliesse ich

ganz von der Erbschaft ans, weil er mich
wegen einer Spazierfahrt in dieLondner
Zeitung hat fetzen lassen; hingegen aber
Vergabe ich seiner Fron, die mich in met-
nen kranken Tagen sehr sorgfältig ge-
pfiegt hat, nebst dem grün meubUrlen
Zimmer 4 seidene und vier indiennene
Kleider samt 4 Dutzend g irnirte Hem-
der, und ico Pfund Sterling. Ihres
ältesten Tochter so Pfund Sterling, nebst
dem roth meudlirten Zimmer und des
Doktor Uoungs Nachigedanken, nebst
der ganzen Sammlung von allen Lord- er-
Blättern seit zwanzig Jahren, wett sie

gar Liebhaberin von der Lektüre ist. Der
Vrttst Struwe, metner Niece meineich,
getragenen Kleider und das sämtlicheal»
te Geh í übe. Dem Bischof zu Windsor,
meinem Neveu, vergäbe ich meinen samt-
lichen Vorrath an Kropspulver und 400
Pfund Sterling, nebst der-Folio-Bibel
in zwey Bänden, mit Silber beschlagen»
Jeder von des Canzley - Direktoren jün-
gern Töchtern soll von dem Vogt der
Haupterbinnen 400 Pfund Sterling aus
meinem baaren Nachlaß entrichtet wer-
den. Zu Haupterbinnen meines übrigen
Nachlasses in Geld, Kleinodien, beweg-
lichen und unbeweglichen Mobtlien, Gu-
tern, Häusern, Zinsschriften, setze ich
die beyden Töchtern des Apothekers Cel-
sus ein, weil seine Clisttere mir immer
bey meinen krampfhafte« Zm'ällen sehr
viele Erleichternng verschaften. Dem
Wundarzt Lachberq aber sollen meine
sämtlichen noch übrigen Bullen gleich
nach meinem Tote zugestellt wei den mit
dem Bedinge, daß er mir die Hauptader
am Halse öffne, um, wenn ich wieder

im



im Grabe sollte sebendtg werden dadurch
meinen Tod zu bewirken. Die ganze
medizinische und chirurgische Facultät
soll aber, ehe man mich zur ewigen Rn>
he einsenkt, etnmülhig erklären: ob ich

wahrhaftig tod sey oder nicht ; dafür soll
ihnen von meinen Hauptcrbinnen jedem
fünf Livres Sterling entrichtet werden.
Dieses ist nun mein letzter Wille, und
ich begehre daß demselben in allcweg
nachgelebt werde.

Bettfi Schmoll.

Der genekte Hof, Uhrenmacher.

Ein ehemals in Stetnthal i» der
Schweiz Zwvhnender Uhrenmacher, den
man wegen seiner Cvrrespondenz mit
vielen auswärtigen berühmten Hofnhren- ^
machern, wie er sich rühmte, den Hof-
nhrenmacher um ihn von den vielen
allda sich niedergelassenen, ihren Gewerb
aber ohne Prahlerey betreibenden Uh-
renmachern zu unterscheiden) nannte,
war ohnerachtet seiner grossen Kenntniß
in dieser Profeßion so wett herunter ge-
kommen, daß derselbe seine Besitzung in
Steinthal dem Meistbietenden zu über,
lassen sich gezwungen sah. Er miethete
sich nun nahe bey einem grossen Bauern-
Hof ein, und wann ihme einmal jemand
nachfragte um eine Uhr auszubessern so

wußte seine Frau schon, daß er bey den

Kühen und Pfcrdteu in seines Nachbars
Stallen zn finden ware, allwo er durch
eben das Äergröffernngs - Glas, durch
welches er die Mechanik eines Uhrwerks
begukte, die Ingredienzien dte die Pfer-
de und Kühe von sich gaben, sehr auf-
merksam besichtigte, weilen er Willens
war sich auf die Meharzney zn legen, in-
dem schon mancher Unwissenderer als er,

' K

wie er glaubte, dadurch sein Glück ge-
macht, und empor gekommen sey; er
hatte auch zu dem Ende seinen übecflüs-
sigen Uhreumachcr- Werkzeug gegen Arz-
ney-Bücher., mit grossem Vortheil, wie
er glaubte, verkauft; eben mit dem nein«
lichen Schacherer der einem begüterte»
Mann die Kupftrylatten eines grosse»
Werks um baare z?hen tausend Livres
emzuschwäzen gewußt, für welche ma»
ihm als altes Kupfer nicht mehr als
zwanzig Cronen bezahlen wollte. Um
aber wieder auf unsern Hofuhreumacher
zukommen, so erhielt derselbe ohnlängst
eine grosse schwere Schachtel Drucke
nebst einem Brief der des Inhalts ware :

Bürger!
Mit diesem Brief empfangen Sie bey«

kommend fünfzig, sowohl goldene als stl«

berne Sackuhrcn, die tn dieser Schach-
tel eingepackt sind, ich habe diese Uhren
an eine böse Schuld nehmen müssen, und
das Sprüchwort ist : an eine böse Schuld
nimmj man gerne Haberstroh. Da ich

Ihre grosse Kenntniß habe rühmen hö-
ren, und auch, daß Sie durch allerhand
unverschuldete Unglücksfälle, zurückge-
kommen sind, doch aber das unetnge«
schränktest? Zutrauen tn Ihre leider ver-
kannte Ehrlichkeit setze, so will ich Ihn««
Gelegenheit geben, ein schönes Stück
Geld zu verdienen; ich trage ihnen also
die Commission auf, diese Uhren wo nö-
thig zn regliren, und dann so gut a«
Mann zu bringen als möglich ; seven Sie
aber so gut und melden mlr den Empfang
der Uhren, und eine kleine Berechnung
was die Repartrung derselben kosten mag.

Dummsheim in Schwaben, den i llten
Iuny i8ol. Euer Freund

Ezechlel List, Rent-Meister.
Was



Was unser Hofuhrenmacher vor dren-
den für Bocks spränge machte, läßt sich

denken. Er kam vor Freuden so in eine
Altération, daß er seinen Huste» den er
sich auf eine Zeitlang durch das Trinken
«b Guntreben, vom Halse zu schaffen ge-
wußt hatte, in einem solchen Grad wie-
der bekam, daß geliebte Ehegattin auf
einmal neue-Hoffnung schöpfte, Wittwe
zu werden ; aber / sprach sie ; warum uns
dieses nicht franko zu übersenden, habe
tch nicht drey Neuihaler Fracht bezahlen
müssen? laß dich dieß nicht gereuen liebe
Frau, hustete er, diesem Geld komme
ich zehnmal ein ; wollen doch die Drucken
aufmachen, Madelon. Aber wer stellt sich

das Erstaunen dieses zärtlichen Ehepaars
vor, als die Drucken eröffnet wurde und
anstatt mit Uhren, mit kleinen Steinen
und Koih von Rossen, Schaaftn und Kü-
hen, jedes in einer besondern Schachtel
angefüllt ware, und bey jedem derselben
et» Zettelchen: über die Krankheit des
Thiers von dem diese Ingredienzien seyen,
Auskunft zu geben, weilen sein fleißiges
Studium in den Ställeu den Hrn. Hof-
»hrenmacher in Stand seye, darüber das
beßte Visum Rcpertum auszustellen; wie
«in Wahnsinniger geverdete sich der Br.
Schnapps, er bekäme seinen Husten in
einem so hohen Grad, daß er vor Ent-
kräftung zu Bette gebracht werden muß-
te; auch zweifelte der beruffene Medicus
an seinem Aufkommen, weilen eines der
«delsten Blutgefäßen tu seinem Körper
Mipftudlich gereizt worde« sey. —

Wenn dich die Läster-Zuuge sticht,
So laß dir dieß zum Troste sagen:
Die schlechtsten Früchte sind es nicht,
Woran die Wespen nagen.

PHrsex,

Der vom Teufel geholte Offizier.

(Siche gegenüberstehende Figur.)

Ausfolgender Geschichte können weh

ne Leser wiedrum sehen, wie natürlich
i» der Welt alles zugeht, Und daß bey

den am wunderbarsten scheinenden Ge-

schichten nichts als List und Intrigue,
oder Bosheit zum Grunde liegt.

Hr. von T., Hauptmann unter einen,

Kavallerieregiment eines deutschen Für-
sieu, bekam auf dem Cxercicrpllatz einen so

grobewVcrweis von seinem Major, we-

gen einer sehr unbedeutenden Sache, daß

er in Zorn gcrieth und demselben vordem
gnnzcn Regiment mit seinem Pallasch ei.

nen Hieb in die Hand versezte. Er war-
de sogleich arretirt, und verurthâ,
durch den Kopf geschossen zu werden.
Die Akten wurden dem Fürfi zur Bestä«

tigung eingesandt, und der Hauptmami
indessen durch den braven aufgeklärten
Feldpredigkr zum Tode vorbereitet. —
Allein der gute Mann verschwendete nm.
sonst seine Beredsamkeit, denn der Haupt«
mann antwortete ihm : » Es thue ihm
leid, daß er von seinen guten Räthen
keinen Gebrauch machen könne, es sey

nun gerade 6 Jahr und Wochen, daß
er mit dem Teufel einen Bund gemacht,
und ihm versprochen, nach 6 Jahren
sein zu seyn, wenn er ihm unterdessen
alle seine Wünsche befriedigen wolle; er
begreift nicht, warum ihn der Teufel
nicht schon lange geholt habe, da die Zeit
seit Wochen verflossen. ^ — DerPre»
diger machte ihm Einwürfe, ermähnte
ihn, Gott wegen diesem Abfall um Ver-
zeihung zu bitten, denn der böse Geist
habe keine Macht über die Mensche«,

M lösn? such nicht einmal etwas von
seinem





ftiuem Bunde mit ihm wisse«, — Nein,
nein fiel ihm der Offizier rasch ins Wort,
der Teufel hat Wort gehalten, und mich
vor vier Jahren das grosse Loos in der
Berliner-Lotterie gewinnen lass.n und
nunwnß ich als ehrlicher Mann das meine
auch halten ; — als Freund, Herr Pastor,
fino Sie mir immer willkommen aber
als Geistlicher verbitte ich mir Ihre Be-
suche fur ein und allemal. — Der Predi-
ger machte zwar noch verschiedene Vers»,
che, den Hauptmann, dessen Schicksal
ihn von Herzen dauerte, aus seiner Ver»
Blendung zu reissen, aber vergebens. In-
dessen sprach man in der Stadt herum, der
Offizier, der auf der Hauptwache gefan-
gen fasse, habe schon vor langen Jahren
einen Bund mildem s sf Teufel gemacht,
und dergl.

An dem Abend vor dem Tage, da der
Fürst die Akten zurükqeschickt, und die
Sache so entschieden Latte, daß er dem
Hauptmann die Todesstrafe erließ, und
ihn mit jährigem Vestungscn rest u. Ver.
sttzung auf einen büffenden Posten bestraf-
te, trug sich mit dem Arrestanten ein so»,
derbarer Vorfall zu. Es war den 2. Au-
gust, Abends um 9 Uhr, eben bey der
Ablösung, da die ganze Wache unterdem
Gewehre stand, als der Teufel, so schwarz
wie man ihn mahlt, mit Krassen, Hör.
«ern, Pferdfüsscn und langem Schwanz
auf die Wache zugelaufen kam. durch die
Soldaten sprang, in die Offiztersstube
eilte, und den Arrestanten sogleich bey
den Haaren faßte, der jämmerlich um
Hülfe schrie. Der wachthabende Offizier
Befahl zwar sei«« Leuten, den Arrestam
ten zu befreyen, allein es fand sich unter
der ganzen Wache kein Einziger, der sich
mit dem leibhaftigen Teufel herumbalgen

wollte. Endlich wagte es doch ein alter- der
Unteroffizier, dem sein Bart von einem sehe
Ohre zum andern gieng, mit dem bla». ordi
ken Pallasch auf deu Teufel loszugehen and!
dieser hauchte aber dem verweaenen Kor- ihm
poral einen ganzen Stral Fcner und àh
Flammen ins Gesicht, so daß er vor Scbre- ftim
ken zurück an die Wand prellte, und dem öss -i
bösen Feind Zeit ließ, feine Beute zur ftl i
Wache hinauszuschleppen. — Die ganze n-ch
Wache stand wie versteinert da; das Volk dige!
strömte haufenweise herbey und dem er it
wachthabenden Offizier bliebe nichts daß
übrig, als sogleich extra melden zu lassen, komi
daß der Teufel den Hauptmanu T. so ebea in al
aus feinem Arrest geholt hätte. DerGe- ch-n
neral erschrak, und ärgerte sich über die- geffis
sen Schimpf der seinem Regiment wider- stän!
fuhr, so sehr, daß er zitterte und bebte, ihn
Er ließ sogleich den wachthabenden Offt- tenm
zier ablösen, und in Arrest schicken. Des rie w
andern Tages wurde die gauze Wache ver- rest i

hört, und alle bestätigten einstimmig die che s«

schreckliche Geschichte, mehrere Bürger Reit
wollten sogar gesehen haben, wie der Te«- te Isel mit dem Hauptmann über die Kirche geffo
geflogen. Der Gekcral, der zwar die der8
Sache gar nicht glaubte, aber doch keine ange
nähere Aufklärung über diese Geschichte ltch
erhalten konuje, mußte sich endlich ent- gekoi
fchlieffen, den so ärgerlichen Vorfall dem men,
Fürsten zu melden. Acht Tage nachher ihm i
aber, da diese Geschichte «och alle Zunge» wolle
beschäftigte, zum größten Verdruß deS werf
Generals und des Feldpredigers, der seine!
schon eine ganze Predigt darüber gehal- welck
ten, erhielt der General einen Brief a«S Der
dem Ausland vom Hauptmann von T., Brtr
worinn ihm dieser schrieb: „ Er wolle dem
gerne wieder kommen, wenn er versichert einen
seye, xardonnirt zu werden. Gleich nach hätte

der



der That mit dem Major Habe er einge-
sehen / daß er sich gröblich wider die Sub-
ordination verfehlt habe, und also ohne
anders werde sterben müssen; dies sey

ihm in seinem 24sten Jahre doch auch
nicht anständig gewesen. Er habe also
seine Zuflucht zur List genommen und
öffuttiich vorgegeben,- er sey mit demTeu-
sel im Bund, damit es vor seiner Flucht
rnchtbar werde; dem würdigen Feldpre-
diger habe er das gleiche gesagt, und weil
er in seinem Arrest alle Freyheit hatte, ss
daß sein treuer Bedienter immer zu ihm
kommen konnte, habe er ihm aufgetragen,
in allen Wein-und Bierhäusern das Mähr-
chen von seinem Bund mit dem bösen Feind
geflissentlich auszubreiten, sich eine voll-
ständige Teuftls-Maske anzuschaffen, und
ihn an einem Tage, wo sein Frcun-d, Lieu-
tenant von St., der um die ganze Histo-
rie wußte, die Wache hätte, aus dem Ar-
rest und vom Tode zu befreyen. Die Sa-
ehe sey glüklich von statten gegangen, der
Reitknecht sey mit ihm in eise benachöar-
te Nebengasse hinter ein Spritzenhaus
geflohen, wo sie beyde Bauernkleider, die
der Bediente den Tag vorher dahin gelegt,
angezogen hätten, und so seyen sie glut-
lich aus der Stadt und über die Gränze
gekommen. Erst gestern habe er vernom-
wen, daß er begnadigt worden ; und wenn
ihm seine letzte Desertion verziehen werde,
wolle er sich seiner Strafe geduldig unter-
werfen. Er bitte auch um die Loslassung
seines Freundes des Lieutenant von St.,
Welcher noch immer im Arrest sitze, u. s.w."
Der General schickte nun den erhaltene»
Briefer das ganze Räthsel ausschloß,
dem Fürsten durch eine Estaffette zu. Bey
einem Mann der weniger groß gedacht
hatte, ware Cassation mit Infamie die

geringste Strafe für den wachthabendes
Offizier gewesen, aber dieser Fürst ha»»
delte ganz anders. Er entschied die Sa-
che folgender Massen:

„ Dcr x.cwk'ltie Havptmonn vck T. mag
bleiben wo er ist, und bey Vestungsstrafe auf
Zeillcbenc, es Ute wagen, sich in meinem Lan-
de blicken z« lassen. Denn erstlich mag ich
keinen Offizier wieder haben der einmal vn.
ter den Krauen des Teufels gewesen ; und dan«
zweytcns halte ich den Menschen, der seine»
Freund, welcher ihn aus dem Unglück rek.
tet, selbst verrathen kann, geradezu chr emen
schleckten Patron. «

W 6den Lieutenant von St. betrifft, so

müjte solcher eigentlichem biöchen kassirtwer«
den. Aber 0UL besonderer Mlide soll er mit
drcymsnKtlichcM Arrest den er.auf dasiger
Hauptwache abzusitzen Hai, für dies mal da.
von kommen. Aber er mag sich ja inrkünitige
vor der genauen Bekanntschaft mit MîtîschtN
in Acht nehmen, die einen Bund mit dem
Teufel gemacht haben. Sie hosircn ihrem
Freund, so lange sie ihn brauchen können, ver.
rathen ihn aber nachher selbst, uud verlasse»
ihn mit Gestank.—"

» Dcr Major v?n B., der die Veranlassung
zum Spcliakrl gegeben, bekömmt jährlich
,00 Thaler Pension, ür.d wird sogleich vom
Regiment abgeführt.«

AücS dieses wurde vollzogen. Dcr Fürst
erkundigte sich bey der nächsten Nevüe «ach
dem Lieutenant von St. und ließ ihn nachher
in sein Zimmer kommen. Dcr junge Man»
gefiel ihm, er nahnr ihn mit sich und ernann-
te ihn zu einem seiner Adjutanten, und ob-
gleich der Fmst bald darauf starb, so machte
Herr von Et. sein Glück bcch sort, und ist
jetzt Staabssffizicr und General.Adjutant.

Kurze Uebersicht der merkwürdigsten Be-
gebenhetten, vom Augsimonat 1800,
bis gleiche Zeit !8«i.

Die im July igoo vom Grafen St. Iu.
lieu in Paris abgeschlossen» Friedensbedingt
wurden vom Wienerhost als erniedrigend für

Oestreich



S'ssrffch verworfen, und Sllc5 rüstete sich zu
Wteiee» Kprana der Thättickkelten. Der
Kaft? begab sich seilst zu? Aemsc; Ges.
Zôkoyreu erhielt Befehl, innen 24 Stunde«
A-ttwo-t, und,«mbeweisdtrAusr-chlijtk.it,
d.e FestvNztn Jngelstatt, Mm »nid PdillpB«
bürg zu bcschien, wcichcö derKalüreingierg.
Graf Ko!?e«»kl w^rde kaistrüchcr StitS, usd
Jocph Boncpane von Paris aus ais be-

ne il Aächt gtt G> s'Uidte nach Lü? enll. gesckuckh

Uuttw vttten und langen ^!'l»^h-inö!an.;ni,
rhne d< A man ewig werden ko»me, ve-floK
dit Zeilf ist des Woffk.nst'kkaades und oie
Fn^dsijjgkeiten fiengen von neuem an. Ja
D'Mschinnd wie m Italien rückten die Frac-
.zesen immer weiter vor; und in der Schlacht
bey Höh nliade« verlohnn die Ocstre'cher am
zten Drzcmbcr SoK«,ron-n, zsoMunirions-
P'äzcn, eine sehr griffe AaZîhl Todrc und
Blessirre, und ro 00a Gefangen ; bey Salz^
bürg war wieder ein klutig.s Treffen ; man
schlug sich fast unaufhörlich; erne französische
Reserve - Armre marsch cric über die Bünbt-
«er - Berge ins welsche Tyros. Rvgereau
mit franz. und holländische« Truppe« muckte
eine Diversion ins Fränkische, wurde aber
etliche mal vsa Gen. Smbschen zurückgetrit.
Hrn. Iuvcssen rückte Mo?c«s5 Arw.ee bis
nach Lirz in Oestreich vor, das kaiserliche
Herr war in völliger Mnrhlosiqêett und Un-
ordsung. Prinz Karl übernahm nun wicdcr
das Ober kow mauds de r sei den, mirVsvmacht,
glt,5 za thun was er gut Men w rde. Er sah
Naß nichts O. streich wetten konnte, als sch!«u-
uigen Fi irden, vi,î schloß teßhä mit Moreau
einen Waffchstcklstavd; Gen. BelZegarde that
«icht muge hernach in Italic« rin gkicheS
mir Blüne. Den ytcu Febr. wurde endlich
der Friede t» Lünevive zwischen Frankreich
è-!:'ch O streich unteizeichact, der Traktat von
Eampo - Fonnio zur Grundlage augensmmea,
und Helveue», Bataviea, CiSalpiaiev und
Aigurwu, als «vahhängifl erklätt. — Mit
Neapel, wurde bald ycrnach der Friede auch
unterzeichnet. — Rußland, Preussen Schwc-
d u und Dänucmark schloffen cin Bündviff zur
B ybkhaltung eiuer bewaffneten N.uirglirät,
weil England sich anmaßte, alle Sch ffe zâ
durchsuchch, und die Waaren, die echcm sei-

«er Feindegchörtcn, weN'.üttfMM. England
welches dies Bünduch EUsachoben wissenwosi

te, schickte eine asfthuliche Flotte uutcr
Parker undNelson gegen die uotdischen Mäch,

tc; der Sund wurde ohwe «rossen Widestand

passirt, und den 2ten Avril die bsmschci»

Blockschtffe Lud Batterien vor Koppevhagcn
«»gegrissttt. Es begaan eine' mmderiîche

Schiact t, Wo sich die Dänen mit der svffr.
ordentlichst» Topserkeit wehrten, aber end.

lich der Ucbermacht unrerlicgcu mußten. Dr
dä .ische Weinst bestand aus n durchlöchcr.

ten Schiffes und i6e»z Todten und Bicssir-

ten. Dick Engländer valotzrcn an Maaii-
schart 875 Mann, worauf die Dänen eine«

ehrenvollen Waffenstillstand mit den Engläli-
dcrn schlössen.

D-.r Trd des russischen Kaifers Pauls des

Ersten änderte die Lage der Dinge, und i«
Inly letzthin wurdc der Fric> e zwischen Eng«

land und den îw'di.'cheu Mächten herg'stM,
uns die bewaffnete nordische Neutalität bey-

bchalten.
Mirà'weil: war eine sp rn sch - französische

Armee l» Portugal! eingedrungen, hallen-
lch'.c Festungen weggenommen und dieseMacht
gczwuszeu' Friede« zu schliessen. Spumes
fodette die Provinz Aitturjo und Er satzder

Kritgskosicn, und daß Pönugall bis zum all»

g meines Frieden französisch-spanische Bi«

fttzmig unterhalte.
Vor unserm geliebten Vaterland sagen nur

den Lesern nichts; die Lage der Dinge âàrl
sich fast unaufhörlich und die täglichen Vor»

fênheilen sind jedermann zu gut bekannt,

als daß man sie im HintttOea-Bott »ächz»
lesen nöthig hätte.

Um August brannten im Dorfe IWgen be»

Viel ;z Häuser alr, der Kchade wird auf -641«»
Franken qeschàZt. Den -7. August 'brMute» t«
T>srfc Kalinach dey Arbcrg ctlich und z^ Häuser av.

Auf die an den Verfasser de» Berner Hink. Bott-
Kalenders von >8--:. geschehene Aufforderung, cid

k«ärl derselbe hierum öffentlich daß die Geschichte-

betitelt: die ertappten Drandtwein-Taufcr, er.d>ch'

tet sey, auch weder InAitM nsch Leute in Bern da«'

«»ter verstanden werden. Schweizer.
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